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ihn bereits hoffen, in Kürze wieder ſein 
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Nr. 19. 


rſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monall 30 P.. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abboleſtellen und der 
Exredition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
90 P.. frei ins Haus. 
60 Bi. de Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Nedaktien 
11—12 Utzr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Vorgeſtern erſt hatten wir einen ſchmerzlichen 
Verluſt zu melden, von welchem die ſtädtiſche Der- 
waltung Danzigs durch den Tod ihres älteſten 
Mitgliedes, das dereinſt die ganze jhöpferiiche 
Kera der neuzeitlichen Umgeſtaltung Danzigs an 
erſter berathender Stelle mitgemacht hatte, be. 
troffen worden iſt. Heute ſteht die Bürgerſchaft 
unſerer Stadt an der Todtenbahre desjenigen, 
der berufen war, an der Spitze unferes bürger- 
lichen Gemeinweſens die großen Reformen ſeines 
unvergeßlichen Amtsvorgängers fortzuführen und 
neue ſchwierige Aufgaben, die deſſen in langſamem 
Hinſterben erzitternder Hand entfallen waren, ihrer 
Löſung und heilſamen Geſtaltung entgegen zu 
führen. Fünf Jahre nachdem Leopold 
v. Winter feine glänzende communale Lauf- 
bahn geſchloſſen, iſt der Oberbürgermeiſterpoſten 
Danzigs abermals verwaiſt, denn dem an Lebens- 
alter noch ſo rüſtigen, geiſtig reich beanlagten 
Manne, den man berufen hatte, in die von unab- 
änderlichem Menſchengeſchick geriſſene breite Lücke 
arbeits- und ſchaffensfreudig einzutreten, war es 
nicht beſchieden, in der Dauer die Früchte reifen 
zu fehen. zu denen er in ſtets reger und vom 
eifrigſten Willen beſeelter Antheilnahme die 
Keime mitgepflanzt hatte 

Dr. Baumbach, der erſte Oberbürgermeiſter 
des neuen Danzig, weilt nicht mehr unter den 
Cebenden. Geſtern in ſpäter Abendſtunde hat der 
Tod ihnerlöft von mehrwöchigem qualvollen beiden, 
gegen das er wahrſcheinlich ſchon feit längerer 
Zeit tapfer angekämpft hat, bis der Zuſammen⸗ 
bruch der phyſiſchen Kräfte den pfuchiſchen Wider ⸗ 
ſtand brach und nun alle ärztliche Kunſt ſich ver- 
geblich mühte. den raſch vorſchreitenden Auf- 
löfungsprojeh zu hemmen. Allem Anſcheine 
nach iſt Dr. Baumbach ſchon ſeit vielen Monden 
ein kranker Mann geweſen, hat ſich das aber 
nicht eingeſtehen wollen, weil er feinen Arbeits- 
sen für wichtiger erachtete als fein perſönliches 

ohlergehen. Anfangs dezember v. J. warf 
ihn das Herzleiden, dem er jetzt erlegen iſt, aufs 


Krankenlager, das er nicht mehr verlaſſen ſollte. 


Eine vorübergehende Beſſerung um 1 eh 


rung, wie e 19 geweſen. 
Nun hat er ausgelitten, der Mann, der noch ſo 
viel vor ſich ſah und in ſeinem regſamen Geiſte 
auch viel vor ſich hatte; gebrochen dahingeſunken 
iſt auch ein unerſchütterlicher Kampe der politiihen 
Arena, der einſt die Augen der Nation auf ſich 
gelenkt und der einen der edelſten Politiker und 
Freunde des Dolkes, mit den ihn Bande der 
gleichen Geſinnung wie perſönlicher Freundſchaft 
verknüpften, nachdem er ihm im Tode re 
gegangen, über den Ocean in die Heimath zuru 


geleitete, um feinem Leichnam auf gelmiſcher 


Erde die ewige Ruheftatt zu bereiten. 

Karl! Adolf Baumbach ſtand an der Schwelle des 
52. Lebensjahres; er war geboren am 9. Februar 
1844 als der jüngere der beiden Söhne des Hof- 
medicus Dr, Baumbach in Meiningen; fein älterer 
Bruder iſt bekanntlich der Dichter, jetzige Hofrath 
Rudolf Baumbach, deſſen zahlreiche Poeſien längſt 
Gemeingut aller Freunde wahren Humors und 
echter Lebensfreude geworden find. Nachdem der 
Vater frühzeitig geſtorben, fiel die Erziehung der 
beiden Söhne weſentlich der Mutter zu, elner 
Frau von hoher Bildung, welche für den künftigen 
Lebensgang der Söhne von entſcheidendem Einfluß 
war. Karl B. beſuchte in Gemeinſchaft mit 
dem Bruder Rudolf das Gymnaſium in 
Meiningen, ftudirte dann in Jena, Heidelberg, 
Leipzig und Berlin Rechts- und Gtaatsmifjen- 
C ³·Üwꝗ³³³⁴⁴AA ³·¹² ·ꝛ mL ꝛoü . 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
59) [Nachdruck verboten.] 

Als Gun in ſeinem Gedankengange bis zu 
dieſem punkte gekommen war, warf er den 
Kopf zurück und ſagte lächelnd: „Das iſt das 
geringſte Bedenken; ſchon lieſt ſie eifrig und 
heimlich die Pamphlete, die ich ihr zugeltecht 
habe, die Franzöſin kommt unter der ſehr dünnen 
Schicht des Deutſchthums ſchon ſiegreich wieder 
zum Vorſchein; die Politik des Weibes wird doch 
durch ihr Her; beſtimmt. Weit, weit ſchlimmer 
i der andere Conflict.“ 

Er war inzwiſchen in einen Theil des Gartens 
gelangt, dem man früher eine ganz beſondere 
Sorgfalt gewidmet haben mußte, ſo daß deſſen 
Dernachläſſigung beſonders auffiel. Es war ein 
kreisrunder Raſenplatz, in deſſen Mitte ſich in 
Form eines großen Blumenkorbs eine Gruppe 
von Hortenfien erhob; die Blumen hatten aber 
jämmerlich von der Unbill des vergangenen 
Winters gelitten und bedurften dringend des 
Erſatzes. 2 

Gun trat näher heran und ſah ſich das Beet 
genauer an. „Es ſieht entſetzlich aus“, murmelte 
er; „ich hätte doch Luft, mich an das Umgraben 
zu machen. Es muß durchaus einen beſonderen 
Grund haben, daß dieſer einſt gewiß fo hübſche 
Ort hier müft liegen muß. Steht es mir aber 
zu. die Entdeckung zu machen?“ fragte er ſich, 
um gleich darauf hinzuzuſetzen: „Warum nicht? 
Folgt daraus, daß ich auch Andern ſagen muß, 
was ich gefunden habe?“ Er ſah ſich nach Garten. 
geräthſchaften um; jet trug aber der Wind das 
Läuten der Glocken von Kirchen und Klöſtern in 
Rappoltsweiler zu ihm hinüber. Er blickte auf 
ſe ne Uhr, griff nach den Taſchen, um ſich zu ver- 
swilieen, daß er feine Briefe bei ſich habe, und 


ſchaften, trat bierauf in den Juſtizdienſt des 
heimathlichen Staates Meiningen ein und war 
in verſchiedenen Beamtenſtellungen und ver- 
ſchiedenen Orten thätig. Bis 1878 war er Kreis. 
richter in Saalfeld und von da ab übernahm er 
das Landrathsamt in Sonneberg, das er erſt 
nach ſeiner Oberbürgermeiſterwahl in Danzig 
niederlegte. Schon als junger Beamter hatte er 
vornehmlich dem Genoſſenſchaftsweſen ſein 
lebhaftes Intereſſe zugewandt, entwickelte auch 
als bald eine umfangreiche und ſehr 
lebendige ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. namentlich 
für die lexikaliſchen Unternehmungen des Biblio- 
graphiſchen Inſtituts in Leipjia. Der ganze juri- 
ſtiſche Theil von Meyer's Converſations-Lexikon, 
vierte Auflage, iſt von ihm redigirt und laufende 
von Artikel des großen Werkes ſind von ihm 
ſelbſt verfaßt. Und der Publicift wurde dann 
bald auch ein öffentlicher Politiker. In den 
thüringiſchen Kleinſtaaten war nach der 
Gründung des norddeutſchen Bundes die Stim- 
mung für die nationalliberale Partei beſonders 
günftig. Man hatte dort die klägliche Jerriffenheit 
Deutſchlands ſchwer empfunden, und die politiſchen 
Beſtrebungen, weiche en erſter Linie die nationale 
Größe des gemeinſamen Daterlandes in's Auge 
faßten, fanden dort einen günftigen Boden. 
Baumbach wurde im weiten Meininger 
Wahlkreiſe, und jwar in Saalfeld, woſelbſt 
er ſich verheirathete, ein rühriger Führer der 
Nationalliberalen. die Wiederwahl Caskers, des 
oben ſchon erwähnten e und perfön- 
lichen Freundes, der 1877 von den Gocialdemo- 
kraten auf der einen und von den Agrariern 
auf der anderen Seite bekämpft wurde, war 
weſentlich Baumbachs Derdienſt. Aus jenen 
Tagen datirte dieſe Freundſchaft, welche die beiden 
Männer demnächſt im Reichstag zuſammenführte. 
Inzwiſchen hatte Baumbach als Landrath des 
induſtriereichen Kreiſes Sonneberg in Thüringen 
Gelegenheit gefunden, die Arbeiterverhältniſſe 
genauer kennen zu ſernen. Zu Anfang des 
Jahres 1880 wurde er bei einer Nachwahl im erſten 
Meininger Wahlkreiſe in den Reichstag gewählt, 
woſelbſter ſich der nationalliberalen Partei anſchloß. 


feinen Bruch mit La ſond. 
zu mark 


es ab, als andrath für dieſe Candidatur einzu- 


treten. Die ſpäteren ſcharfen Angriffe des 
Reichskanzlers im Reichstage gegen den „liberalen 
Landrath in Meiningen“ find den Leſern wohl 
noch genügend im Gedächtniß. Damals erklärte 
Dr. Baumbach dem Zürſten Bismarck im 
Reichstage, daß er auch mächtigen Einflüſſen 
gegenüber feine unabhängige politiſche Ueber⸗ 
zeugung beihätigen werde, und obwohl Fürſt 
Bismarck Direct an den Herzog Georg von 
Sachſen-Meiningen ſich wandte, blieb, wie der 
Reichskanzler ein anderes Mal im Reichstag 
ſagte, „der leider unabſetzbare Landrath“ in 
ſeinem Amte und auch im Reichstage. In dieſen 
ward Baumbach 1881 wiedergewählt, nachdem 
er zuvor mit einer Anzahl eniſchieden liberaler 
Männer (den ſogenannten Seceſſioniſten) aus der 
nationalliberalen Partei ausgeſchieden war, um 
die „liberale Bereinigung“ zu gründen. Baum- 
bach hat im Reichstage namentlich der Arbeiter- 
frage feine Thätigkeit gewidmet, iſt aber auch in 
der Budgetcommiſſion Jahre lang thätig und 
Mitglied vieler anderer Commiſſionen, auch im 
Plenum oftmals der Wortführer feiner Partei- 
genoſſen geweſen. Daneben war derſelbe 
ſorigeſetzt ſournaliſtiſch eifrig beſchäflig, ver 
faßte mehrere volkswirthſchaftliche Abhand- 
lungen und gab das Meyer ſche „Staats- 
lexikon“ heraus. Nachdem Baumbach die Zufion 


eilte mit den Worten: „Es iſt die höchfte Zeit!“ aus 
m Garten. 
8 Meaupin erreichte den Bahnhof, als der 
Zug bereits ſignaliſirt war, er brauſte heran und 
hielt nur wenige Augenblicke, der Journaliſt hatte 
aber doch Zeit, ſeine Briefe in den Poſtkaſten zu 
ſtechen. Es war ſtill und öde auf dem Perron, 
es hatten ſich weder Mitfahrende aus Rappolis- 
weiler eingefunden, noch halte der Zug einen 
Paſſagier für den harrenden Omnibus gebracht, 
deſſen Lenker . ſein leeres Gefährt 
der Stadt zuwandte. 2 ; 

eh des Bahnhofs trat eine ängſtlich um ſich 
blickende Geſtalt auf Meaupin zu. „Sind Sie 
doch mit dieſem Zuge gekommen? Ich ſah Sie 
nicht auf dem Perron.“ 


„Ich kam ſchon mit einem trüheren“, enigegnete 


der Andere, „für dieſen war es mir zu hell; wie 
leicht konnte man uns zuſammen ſehen. 

„Was thut's“, ſpottete Gun, „Sie gelten ja 
für einen guten Deutſchen, Herr Cabannes! 

„Still“, bat diefer, „nennen Sie keinen Namen; 
ich muß mit dem nächſten Zuge nach Straßburg 
zurück. Niemand darf meine Abweſenheit merken; 
nur wenn wir unſern Verkehr mit dem lieſſten 
Geheimniß umhüllen, kann ich = 1 Ba 

„Und ſich nicht ſchaden“ fügte Gun hinzu 
um Be Dan eigmungenen Lippen huſchte ein 
verächtliches Lächeln. 

„Das ſollte mich nicht kümmern; ich thue Alles 
für Frankreich, Alles!” verſicherte Cabannes, die 
Hand betheuernd auf die Bruft legend. „O, wenn 
Sie wüßten, was es mich koſtet, dieſen Deutſchen 
zu dienen, die Maske zu tragen, als wäre ich 
einer der Ihrigen, während es in meinem Kerzen 

ocht! Wann, wann wird der Tag der Rache, 
der Tag der Befreiung nahen?“ 


„Bald“, den Redefluß des 
unterbrach Gun 12 


Regiſtralors und fehle in einem mehr 


Nach der Reichstags - Auflöfung von 1878 hatte 


1896 


— 
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der fünfte Berliner Reichstagswahlkreis in einer 
Nachwahl, und dieſen vertratt Baumbach bis zu 
der Auflöſung des Reichstages im Mai 1893 im 
deutſchen Parlament, von 1890 —1893 bekanntlich 
auch deſſen zweiter Bicepräfident, Als Polititer 
viel genannt wurde Baumbach ferner im Jahre 
1889 bei Gelegenheit des großen Ausſtandes der 
weſtfäliſchen Bergarbeiter, bei welchem er und 
der Abgeordnele Schmidt-Elberfeld eine ver- 
mittelnde Thätigkeit entwickelten. Das ſogenannte 
„Berliner Protokoll“ in jenem Ausſtand iſt von 
Baumbach verfaßt. 

Don publiciſtiſcen Werken Baumbachs find 
noch zu nennen die 1890 erſchienene Schrift „Der 
deutſche Reichstag“, eine Reihe von Artikeln, 
meiſtens politiſchen und wirthſchaftlichen Inhalts, 
die er von Sonneberg aus in dem „Fränk. 
Courier“ zu Nürnberg veröffentlichte und viele 
einzeine ſtaatswiſſenſchaftliche, finanz- und jocial- 
politiſche Abhandiungen in der Wochenzeitſchrift 
Nation“ etc. 

Am 18. Oktober 1890 erfolgte nach ianger 
Dorberathung des Wahtausſchuſſes in der 
Stadtverordnetlen-Derſammlung zu Danzig Baum- 
bachs Wahl zum Erſten Bürgermeiſter mit allen 
gegen wenige zerſplitterte reſp. ungiltige Stimmen. 
Nachdem zunächſt die Gehaltsnormirung durch 
den Bezirks-Kusſchuß vorläufig beanſtandet, nach 
einer ſehr entſchiedenen Erklärung der Stadt- 
verordneten-Derſammlung dann aber genehmigt 
war, erlitt die Beſtätigung eine Auffehen erregende 
Verzögerung, welche durch den fpäten Abgang der Be⸗ 
richte aus Danzig herbeigeführt fein joll. Es wurden, 
wie es damals hieß, dieſe ſchließlich von Berlin 
aus eingefordert und man brachte wohl nicht 
ohne Grund die um dieſe Zeit erfolgende Der- 
ſetzung des Danziger Regierungspräſidenten von 
Heppe nach Trier damit in Verbindung. Nun 
erfolgte die Bestätigung ſehr ſchnell. Baumbach 
nahm ſeinen Abſchied aus dem meiningiſchen 
Gtaatsdienft, den er ſehr gnädig und unter 
U 


zig, wo er am 8. Januar durch 


nach Dan 

1 9 

r dlichen Begrüßung feierlich in fein 

Amt eingeführt wurde. Er übernahm damals 

ſeine Functionen mit einer Anſprache, aus welcher 
wir die Hauptſätze hier wiedergeben: 

„Ich danke den Stadtverordneten für die Ehre und 
das hohe Vertrauen meiner Berufung nach Danzig, 
dieſer ſchönen Stadt, die mit dem ehrwürdigen Schimmer 
einer großen Vergangenheit umfaßt iſt und der ich 
von Herzen wünſche, daß ſie einer hellen Morgenröthe 
der Zukunft entgegengehe. Meinen Vorgänger, Herrn 


v. Winter, kann zur Zeit niemand erſehen, doch 


komme ich hierher mit dem redlichen Willen, mit 
voller Arbeitskraft und friſcher Arbeitsfreudigkeit und 
hoffe in feſter Verbindung mit den Mitgliedern der 
Magiftrats und der Stadtverordneten-Derſammlung 
meiner Pflicht zu genügen. Ich theile vollkommen die 
Kuffaſſung, daß politiſche Gegenſätze in einem Gemein- 
weſen nicht zur Geltung kommen dürfen. Ein politiſch 
freiſinniger Mann darf das am wenigſten vergeſſen. 
Es würde ein Frevel ſein, wollte ein freiſinniger 
Mann ſeine communale Stellung dazu ausnützen, um 
ein Parteiregiment zu führen oder auch nur anzuſtreben. 
Ich komme hierher aus Thüringen, der Keimath des 
Proteſtantismus, aber ich bringe auch volle Toleranz 
mit, die mich in den Stand ſetzen wird, jeder Con- 
feſſion die ſchuldige Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Gehen wir alſa ruhig an's Werk mit unſerem Wahl- 
ſpruch: „Pax, libertas et concordia.“ 

Wenige Wochen nach der Amtsübernahme 
wählte der Magiſtrat einſtimmig das neue Stadt- 
oberhaupt zum Vertreter Danzigs im Herrenhauſe, 
der im Jahre darauf an v. Winters Stelle auch 
die Wahl in den Provinzial-Candtag folgte. Bei 
mäßigen Ton hinzu: „Sie bringen mir doch 
etwas?“ E 

„Gewiß, end ich hoffe recht Wichtiges, ſonſt 
wäre ich licht jeloft gekommen, ich darf das nicht 
oft wagen“ antwortete Cabannes, während er 
Rock und Weite aufknöpfte und Meaupin ein 
ziemlich großes Couvert, das er auf der Bruſt 
verborgen gehalten hatte, einhändigte. 

„Was iſt's?“ 

„Vierteljahrsberichte des kaiſerlichen Bezirks- 
präſidiums von Straßburg, Colmar und ‚Metz, 
ferner Verfügungen über Pferdemuſterungen und 
Brieftaubenpoſt.“ 

„Sehr gut“, ſagſe Meaupin, indem er das 
Couvert ſchnell einſteckte; „es fehlt aber immer 
noch das Wichtigſte, auf das der größte Werth 
ſeitens des Nachrichtenbureaus gelegt wird.“ 

„Sie meinen den Mobilmachungsplan?“ fragte 
Cabannes noch leiſer und ſah ſich ſcheu um, als 
fürchte er, der aufſpringende Morgenwind könne 
das Wort zu den Ohren eines Lauſchers zu tragen, 

Meaupin nichkte. 

„Sie werden begreifen, daß die Erlangung 
ſolcher Papiere mit großen Schwierigkeiten und 
Gefahren verknüpft iſt.“ 

„Eben deswegen hat man ſich an Sie gewandt. 
Sie arbeiten auf dem Bezirkspräſidium, ſind den 
Herren unverdächtig, beſitzen die Feinheit und 
Klugheit des Franzoſen und ſind ein glühender 
Patriot.“ 

„Das bin Ic, das bin ich“, betheuerte Cabannes, 
der bei den Schmeſcheleien des Journaliſten vor 
Vergnügen erröthete, „aber —“ 

„Für einen Mann wie Sie giebt es kein Aber; 
lieber Cabannes, der Chef des Nachrichtenbureaus, 
Oberſt Dincent, hat mir geſchrieben, er müſſe noth- 
wendig die Papiere in der nächſten Woche haden.“ 
Er legte ſeine Hand auf Cabannes' Schulter 
und reichte ihm gleichzeitig ein paar große Aafien- 
ſcheine, die ex aus der Brieltaihe genommen. 


un de Ritterkreuzes 1. Kl. erhielt, und kam - 
präſidenten Hrn. v. Holwede 


der Anweſenheit des Kaiſers in danzig im Mai 
1892 erhielt Dr. Baumbach den Amtstitel Ober- 
bürgermeiſter und bei der Säcularfeier der Ber- 
einigung Danzigs mit dem preußiſchen Staal im 
Mai 1893 das Recht, die goldene Amtskette zu 
tragen. 

Ueber die Wirkfamheit Dr. Baumbachs an der 
Spitze der Commune Danzig, welche feine 
raſtloſe Arbeitskraft fo vollſtändig in Anſpruch 
nahm, daß ihr nun die beſonderen Neigungen 
für publiciſtiſche und politiſche Wirkſamkeit 
größtentheils geopfert werden mußten, ift es 
heute ſchwer, ein vollſtändig zutreffendes, 
gerechtes Urtheil zu fällen. Man wird vielleicht 
auch hierbei, wenn ſchon in etwas engem Sinne 
lagen dürfen: Don der Parteien Haß und Gunſt 
entſtellt, ſchwankt fein Charakterbild in der Ge⸗ 
ſchichte. An dem beſten Willen, an unver- 
droſſener Hingabe, an Unparteilichkeit, Schaffens 
drang und Schaffensluſt hat der Deremwigte es 
nie fehlen laſſen. Manchmal verſuchte er, 
die Jactoren und Verhältniſſe einer großen 
Gelbftvermaltung nicht immer ganz richtig er- 
kennend und würdigend, vielleicht zu weit und 
auf dem neuen Boden noch zu unſicher ſeine 
eigenen Wege zu gehen, wodurch er ſich mitunter 
mehr Schwierigkeiten ſchuf und fie minder leicht 
beſeitigte, als ſich aus der Natur der Sache er- 
gab; ſein Ziel war aber zweifellos unent« 
wegt auf Danzigs Gedeihen, auf Eintracht 
und Wohlergehen ſeiner Bevölkerung gerichtet. 

Freier, unabhängiger Sinn, Mannesehre, gemein- 
nützige Thätigkeit und ſchöpferiſches, feiner Cultur · 
miſſion ſich ſtets bewußtes Bürgerthum galten 
ihm als Schmuck des Lebens, das Streben nach 
dieſen Zielen bildete feine Lebensbefriedigung, 
feine Lebensfreude. Und mitten in dieſer Wirk- 
ſamkeit ift er dahingeſunken als ein rüftiger, nie 
muthlofer Kämpe für fein Bolk. Als ſolcher 
möge fein Andenken dankbar erhalten bleiben, 
ſein Bild leuchten den Tauſenden, denen er als 
wahrer Volksfreund nahe geſtanden. „Sei ge- 
treu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone 
des Lebens geben.“ Nach dieſem Apoſtelwort 
hat er gelebt — es ſchmücke ſein Grab. 


Die Bedeutung der Staatsbahnen. 


Die finanzielle Bedeutung der Eifenbahnen für 
0 "Etantseche ut ſchon une 5 


den preußiſchen Staat d 
fie mit 1027173000 Mk, erheblich mehr lb 8 


Hälfte der Geſammteinnahme und ungefähr zwei 


Drittel der Einnahme aus den fogenannten Ein- 
nahmeverwaltungen liefern. Aber das Verhältniß 
geſtaltet ſich auch um ein Weniges anders, wenn 
man ſtatt des Brutto-Etats von dem Netto- 
Doranſchlag ausgeht. Danach liefern die Eijen- 
bahnen nach Abzug der für die Derzinfung und 
Tilgung der Eiſenbahntzapitalſchuld erforderlichen 


223,7 Mill. Mk. 214,5 Mill. Mn. für Deckung der 


allgemeinen Gtaatsbedürfniffe. da die Netto- 
Einnahme ſich im ganzen auf 465,7 Mill. Mu. 
beläuft, ſo entfallen davon etwas über 46 Proc. 
auf die Netto-Einnahmen aus der Eiſenbahn. 
Ihr Antheil an den zur deckung des Gtaats- 
bedarfs erforderlichen Mitteln überſteigt den der 
ſämmtlichen Steuern und Renten zuſammen⸗ 
gerechnet nicht unerheblich, denn dieſe liefern nur 
eine Einnahme von (143,8 + 37,4) 181,3 Mill. Ik. 

Die Bedeutung der Staatseiſenbahnverwaltung 
als Abnehmer von Erzeugniſſen der heimiſchen 
Induſtrie wird durch die Thatsache illuftrirt, daß 
neben rund 26 Mill. Mk. für Materialien für 
die Reparatur der Betriebsmittel 38 500 000 Mx. 
für die Erneuerung des rollenden Materials in 
dem Etalsentwurf für 1896/97 ausgebracht find, 
Zu de 886 Stück Locomotiven, 479 Perfonen- 
wagen und 5750 Gepäh- und Güterwagen, 
welche mit dieſer Summe angeſchafft werden 
follen, treten noch die 4600 Stück Güterwagen, 


eee RE ren 

Cabannes zögerte. „Sie wiſſen, es geſchieht nicht 
des Geldes wegen, ſondern nur um der guten 
Sache willen“, murmelte er. 

„ch weiß, ich weiß“, ſagte Gun mit einem 
Lächeln, das es etwas zweifelhaft machte, was er 
mit dieſen Worten ausdrücken wollte. 

„Wenn es nur von mir abhinge“, verſicherte 
der Andere eifriger, „jo würde Alles umſonſt ge- 
leiftet, aber ich kann nichts allein tyun, ich bedarf 
der Unterſtützung und dieſe muß ich —“ f 

„Ich begreife, ich begreife, fo ſtechen Sie doch 
nur das Geld ein“, unterbrach ihn Gun. 

„Es ift doch deutſches Geld?“ fragte er, während 
er danach griff. 

„Seien Sie ohne Sorge, ich habe gewechſell“ 
lachte Meaupin, „es liegt in meinem Intereſſe 
ebenſo ſehr wie in dem Ihrigen, keinen Verdacht 
zu erregen, wie ſteht's mit dem Andern?“ 

„Die Sache hal in Straßburg guten Fortgang, 
auch in anderen Städten, aber nehmen Sie ſich 
doch in Acht.“ 

ae fürchten a 

„Offen herausgeſagt, den alten Candi 
feinen Sohn, den Bürgermeifter, hätte ich = 
nicht zu meinem Umgang gewählt, am aller⸗ 
d ben Ele bier denn dem muß vor Allem 

ran liegen, Sie hier unſchädli 25 

he 11 5 el zu machen. 

„Brauche ich Ihnen das wirklich no 
lagen“, erwiderte Cabannes mit — und 
einer Betonung, die Gun nicht mißverſiehen 
konnte; „der Bürgermeiſter ift eiferfüchtig, und 
ich an jeiner Stelle wär's auch. Doch es ift die 
höchſte Zeit, daß ich nach dem Bahnhofe gehe, 
ich muß mit dem Zuge wieder nach Straßburg.“ 

Sie trennten ſich mit flüchtigem Gruß, und 
e en en e ae 
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welche aus den im Lriraordinarium ausge- 


brachten 12 Mill. Mk. neu beſchafft werden ſollen. 


Die Zahl der Güterwagen, welche vom 1. April 


1892 bis 1. April 1896 von 201 070 auf rund 
224000, alſo um mehr als 10 Proc., oder im 
Durchſchnitt jährlich um mehr als 2 Proc. ge- 
ſtiegen ift, wird dadurch weiter um 4600 Stück, 
alſo um mehr als den Durchſchnittsbetrag der 


letzten Jahre, und zwar abgeſehen von den aus 
Anleihegeſetzen zur Ausrüſtung neuer Bahnlinien 
zu bewirkenden Anſchaffungen vermehrt. Allein 
an neuen Betriebsmitteln ftellt der Eiſenbahnetat 
daher der heimiſchen Induſtrie Lieferungen im 
Werthe von über 50 Mill. Mk. in Ausſicht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. Januar. 


Reichstag. Im Verlaufe der am Dienſtag fortge- 
letzten Berathung des Poſtetats, an der ſich die Abgg. 
Lemmann (freiſ. Volks p.), Förſter (Soc.) und 
Werner (Antifem.), Frhr. v. Stumm (Reichsp.), 
Dr. Lingens (Centr.), Iskraut (Antiſem.) und 
Schall (conf.) ꝛc. betheiligten, kündigte der Staats- 
fecretär des Reihspoftamts Dr. v. Stephan für den 
nächſten Etat Mehrforderungen für Zelephon- 
bauten an. über deren Höhe der Reichstag ſich 
wundern werde. Die Refolution wegen Be- 
ſchränkung der Packetbeſtellung an Sonn- und 
Feiertagen wurde faſt einſtimmig angenommen. 
Ferner erklärte der Staatsſecretär Dr. v. Stephan, 
die Reform des Zeitungstarifs werde keine 
Ermäßigung der Gebühren bringen. die weiteren 
Derhandlungen drehten ſich um die von der Poſt- 
verwaltung bekämpften Anträge Schädler und 
Werner, die Civilanwärter bezüglich der Zu- 
laſſung zur Poſtſecretärprüfung den Militär- 
anwärtern gleichzuſtellen. um 6 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

orgen fteht der Antrag betreffend die Be- 
vorzugung der Bauhandwerker, ferner der Antrag 
Rickert betr. die Wahrung des Wahlgeheimniſſes 
u. |. w. auf der Tagesordnung. 

Die Margarinegeſetz - Commiſſion hal be- 
lchloſſen, die in der Vorlage enthaltene Con- 
trole der SHerftellungs- und Berkaufsräume 
der Margarine durch Sachverſtändige auch 
auf die Herflellung von Butter auszudehnen und 
den Derkauf und die Aufbewahrung von Mar- 
garine in denſelben Räumen, in denen Natur- 
duller oder Kunſtſpeiſefette aufbewahrt werden, 
zu unterſagen. 

Die Handwerkskammer Commiſſion hat 
ſich im Einverſtändniß mit der Regierung bis 
Mitte Mär; vertagt in der Erwartung, bis dahin 
werde ein Geſetzentwurf über die Zwangs- 
organiſation des Handwerkes vorliegen. Staats- 

retär Dr. v. Bötticher erklärte, an der Vor- 

e werde eifrig gearbeitet, aber ſie werde wohl 

anfangs April im Reichstage eingebracht 


werden können. 
8 2 * 


Abgeordnetenhaus. Der Präſident thellte bei Be- 
ginn der Sitzung am Dienftag den Dank des Kalſers 
für die Beileidsbezeugung anläßlich des Todes des 
Prinzen Alexander und für die Glückwünſche zum 
18. Jan. mit. Darauf 2 das Kaus vor ziemlich 
gut beſetzten Bänken die erſte Berathung des 
Etats fort, Auf der Zuſchauertribüne bemerkte 


man Oberpräſidenten Staatsminiſter v Putt- 


kamer, der den Derhandlungen fehr aufmerkſam 
olgle, Die Debatte leitete mit einer jmeiftündigen 
ede ein 


Abg. Richter (freif. Dolksp.): Er beſpricht junächſt 


die finanztellen Berhältniffe Preußens zum Reiche. 
wobei er ſich gegen alle automatiſchen Einrichtungen 


erklärt. Der Zinanzminifter neige immer mehr 


iu ſtaatsſocialiſtiſchen und feudalen Anſchauungen, 
während er für Culturzweche kein Geld übrig 
habe, und doch ſei es leicht, die nöthige 
Mehrausgabe für Beſoldungszweche zu ermöglichen, 
zumal wenn man ſich zu der Converſion verſtände. 
Redner geht lodann die verſchiedenen Refforts durch 
und wünſcht bei dem landwirthſchaftlichen Etat Der- 
kleinerung und Veräußerung der Domänen; er iſt 
gegen das Vieheinfuhrverbot, über welches die deutfchen 
Seeſtädte mit Recht klagten. Bei dem letzten Minifter- 
wechſel ſei conftitutionell durchaus correct ver- 
laren worden fo daß Lucanus nicht in 
Jrage käme. (Heiterkeit) Redner ſpricht ſich gegen 
den Sparhkaſſengeſetzentwurf aus, ebenjo gegen die 
Schließung der locialdemokratiſchen Vereine. Ueber 
dieſem Splitter überſehe man den Balken in der 
Organiſalion der landwirthſchaftlichen Vereine. Schließ- 
lich beklagt er die große enachtheiligung der großen 
Städte durch das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz. Man 
ſolle ſich ra durch eine fo craſſe Ungerechtigkeit 
neue Unzufriedenheit zu erregen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich erinnere mich nicht, 
daß der Abg. Richter jemals für ein Geſetz geſlimmt 
hätte, das die Staatseinnahmen vermehren ſoll. Was 
wäre aus dem Reich und aus Preußen geworden, 
wenn man die Finampolitik Richters befolgt hätte; 
was wäre aus den Gehaltsverbeſſerungen der Beamten 
geworden? Wenn man Dr der im Intereſſe der 
Erhaltung des Staates für die Landwirthſchaft etwas 
thun will, einen Agrarier ſchilt, ſo gereicht mir dieſe 
Bezeichnung zum Ehrentitel. Abg. Richter fteht auf 
feinem Sreihandelsftandpunkt, wie ein Fels im Meer. 
Geiterkeit.) Meine Politik ift immer bemüht gemefen, 
den Veränderungen in den Zuſtänden zu folgen und 
danach die Entſcheidungen zu treffen. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) erklärt ſich für die 


Kunft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


„Ein Tropfen Gift“, Schauſpiel in vier Acten 
von Oscar Blumenthal, Beneſiz für Fräulein 
Fanny Wagner. . 

Der geſtrige Abend zeigte recht deutlich, welche 
Beliebtheit Frl, Wagner ſich während ihrer ver- 
hältnigmäßig kurzen Thätigkeit am hiefigen Stadt- 
Iheater erworben hat, ein ausverkaufies Haus, 
eine Fülle von duftenden Blumenſpenden, nicht 
endenwollender Beifall, kurz, man glaubte ſich in 
einen Benefhabend ihrer talentvollen Dorgängerin 
verſetzt. und die Benefijlantin verdiente dieſen 
ſtürmiſchen Applaus geſtern Abend wegen ihres 
vortrefflihen Spieles in vollem Maaße. Das 
geiftvolle Schauſpiel Blumenthals ift hier ſchon 
öfter gegeben worden. da die Rolle der Baronin 
Hertha v. Weidegg von hervorragenden Künſt- 
lerinnen mit Vorliebe bei Gaſtſpielen gewählt 
wird. Zuletzt haben wir, wenn wir nicht irren, 
gr. v. Ellmenreich hier in diefer Rolle geſehen. 
Was die Tiefe der Auffaſſung und die Wieder- 
gabe des inneren Geelenlebens anbetrifft, ſtand 
srl, Wagner hinter keiner ihrer großen Borgänge- 
rinnenzurück. wenn dieſe vielleicht hier und da durch 
einzelne virtuoſe Züge eine größere äußere Wirkung 
zu erzielen vermochten. Damit foll durchaus nicht 
gefagt werden, daß die Künſtlerin heine ſtarken 
Wirkungen hervorgebracht hätte, jo war z. B. 
die Abfertigung des Oberſten v. Wendlingen, der 


v. Fammerſtein 


Zinanzreform und befürwortet eine Abänderung des zu fein, daß zu einer fachlichen Erörterung des 
Reichstagswahlrechts. 8 Für und Wider kein Raum mehr iſt. Anders 
Abg. Dr. Sattler (nat. -lib.) erinnert an das noch wäre es nicht zu verftehen, daß 3. B. Graf Lim- 
cht; ſteh 3 f 

immer ausftehende Comptabilitätsgeſetz und ſtimmt burg geſtern wieder einmal mit dem Bruſtton 
geh die grohen Gläble har lfte e ebe, ber Ueberzeugung verficerie, von den Fenbete 

Abg. Dr. v. Jabzewski (Pole) bringt die bekannten . Br „faft niemand mehr etwas * 
Selchverden über die Jurücfehung des polniihen | Wie die Dinge nunmehr ſtehen, iſt es jedenfalls 
Elements, namentlich auf dem Gebiete der Schule, vor. nicht nur die Pflicht der Regierung, ſondern auch 
Er greift ſcharf den Derein zum Schutze des Deutſch- | die Aufgabe der Parteien, welche den Antrag 
thums in den Oſtmarken an, der nur Zwieſpalt in die Kanitz abgelehnt haben, ihrerſeits die Conſequenzen 


Bevölkerung Weſtpreußens trage, 2 daraus zu ziehen und überall, in den Parla- 
e . Leben, mie m dee 
ſchroffen Zurückweiſuͤng der Geiſtlich-Socialen über, Preſſe. gegen das agitatoriſche Dorgehen des 


mit denen die Conſervativen gar nichts zu thun [Bundes der „gandmwirthe abwehrend und auf- 
hätten, und ode. daß * Kampf — die hlärend zu kämpfen. Nichts hat bisher die vom 
Soclaldemokraten nicht mit größerer Entſchiedenheik | Bunde der Landwirthe in Scene geſetzte Be- 
geführt werde. Alsdann wendet ſich Redner wegung mehr gefördert, als die Nachgiebiggkeit 
gegen die, Kuslaſſungen des landwirthſchaft⸗ gegen die Münſche der mißleiteten Bevölkerung 
lichen Miniſters im Reichstage. Eine Befürwortung und die Unterwerfung unter die Bedingungen, unter 
der Antrages Hanig vertrage ſich fehr wohl mit | denen der Bund ſeine Unterſtützung bei den Wahlen 


der conſervativen Gejinnung, Auch an der Agitation 3 
des Bundes der Candwirthe hat der Graf nichts aus- gewährt hat. Mancher hat ſich formell den Be- 


zujehen, deſto mehr aber an der Haltung der Regie- | ſtrebungen deſſelben angeſchloſſen, in der Hoffnung, 
tung. Wenn dieſe ſich außer Stande ſehe zur Durch- einen mäßigenden Einfluß ausüben zu können. 
führung des Antrages, fo beweiſe das ihre Unfähig- | Daß dieſe Hoffnung eitel geweſen ift, liegt jetzt 
heit. Fürſt Bismarck würde das fertig bringen. Don wohl auf der Hand. die Wirkung dieſer 
den Kandelsverträgen wolle ohnehin heute niemand | falſchen Taktik iſt nur die geweſen, den Einfluß 
mehr etwas wiſſen. Wenn dle Regierung der Land- | des Bundes zu ſtärken und die Stellung der 
— helfe, fo trage fie auch die Verant- Dütläufer zu untergraben. Aus der Mitte der 
. Parteien heraus. welche ſich nunmehr von der 
5 1 a Nachmittags die Be- Unmöglichkeit und Dermerflihheit des Antrages 
rathung auf mo gen vertagt. fi 125 überzeugt haben, muB die ER BUN 
2 ervorgehen und vor allem muß mit offenem 
die Nachwirkung der Kanitz-Niederlage. Pifir gekämpft werden. dann wird auch die 
Während vorgeſtern im Herrenhauſe noch Regierung nicht länger die Hände in den Schoß 
Schonzeit für den landwirihſchaftlichen MNiniſter legen können! 
v. Kammerſtein beobachtet wurde, hat geſtern im * z * 
Abgeordnetenhaufe der confervative Angriff gegen Eine Rede Chamberlains. Geſtern hielt der Staats- 
ihn begonnen. Es war der Graf Limburg⸗ fecretär für die Colonien, Chamberlain, auf einem 
Gtirum, der einen ſcharfen Vorſtoß gegen Herrn Banket zu Ehren des Gouverneurs von Queens - 
v. Kammerſtein-Loxten unternahm, der die Rühn- and eine Rede, in der er ausführte: 
heit gehabt hat, die Conſervativen, die ſich an der Die Ereigniſſe in Südafrika werden den Gegen- 
Agitation des Bundes der Landwirthe für den ſtand einer gerichtlichen Unterſuchung zwiſchen 
Antrag Kanitz betheiligten, für „ſogen. Confer- | England und Afrika bilden. Bor Wochen war 
vative“ zu erklären. Die Wirkung der Niniſter- England alleinſtehend und ſah ſich umgeben von 
reden, welche am Donnerstag und Sreitag | eiferfüchtigen Nebenbuhlern und gegenüber einer 
voriger Woche gegen den Antrag im Reichstage ganz und gar unerwartet auftauchenden Feind 
gehalten worden ſind, hat Graf Limburg in ſeligkeit. Unſere Lage geftaltete ſich den anderen 
eigentgümlicher Meile harakterifirt. Bisher habe | Nationen gegenüber drohend und von einer 
man geglaubt, ſagte er, daß die Regierung nicht | Seite, von der wir nach der Ueberlieferung und 
den guten Willen habe, den Antrag Kanitz aus- Intereſſengemeinſchaft Freundſchaft und Achtung 
zuführen; letzt aber wiſſe man, daß ſie das nicht | erwarten ſollten, wurde uns plötzlich mit 
könne; wobei er dann den Fürften Bismarck Argwohn und Mißgunſt begegnet. Mußte ſchon 
empfahl, der auch über dieſes Können verfüge. unſere Friedensliebe als Schwäche und als 
Was die Agitation des Bundes der Landwirſhe Aufforderung zu Beleidigungen gelten, fo 
betrifft, jo kann Graf Limburg an derſelben nichts mußten mir darauf gefaßt fein, daß unſere 
Tadelnswerthes finden; Graf Limburg wird alſo | Niederlage mit ſchwer verhüllter Genugthuung be- 
wohl auch damit einverſtanden ſein, daß der gut lrachtet werden würde. Kein beſſerer Dienft 
conjervative Herr v. Plötz am Montag in einer | konnte uns geleiftet toerden, als daß uns die 
Berfammlung zu Löbau in Sachſen die dortigen | Möglichkeit gegeben wurde, zu zeigen, daß wir 
600 Mitglieder des Bundes der Landwirthe ver- unſere Verpflichtungen zu erfüllen und unſer 
anlaßt hat, „gegen die hochfahrende und ver-] Recht aufrecht zu erhalten gewillt find. Bor drei 
unglimpjende Behandlung“, welche dem Bunde | Wochen ftand das Mutterreich gänzlich ifolirt da, 
und ſeinen Zührern am Zreitag im Reichstage ſetzt ſteht es ſicher und in der Kraft feiner 
von einem Mitgliede des Bundesraths, ſowie von eigenen Hilfsmittel und in der Loyalität feiner 
den ſreiſinnigen und verwandten Parteien zu Kinder im ganzen Reihe. In künftiger Zeit wird 
Theil wurde, ju proteſtiren und zu verſichern, der Bund des Greater Britain ein wichtiger 


daß fie treu zum Bunde und feinen Zührern ur Aufrechterhaltu e eltfri 
alten, da dieſe in voller Gelbftiofigheit nur für | feiner Ieeierhallung des Wellfrledens 


die Ehre und Erhaltung des deutſchen Bauern- * n . 
ſtandes kämpften. Die Verkoppelung des Miniſters] die Tauſend von Mahale. wie man ſie in 


wundet zu Boden, und feine Begleiter meldeten 
ihn als gefallen. So kam er auf die Todtenliſte. 
Thatſächſich aber weilte er als Gefangener in 
Frantreich. der franzöſiſche Militärarzt, der ihn 
nach ſeiner Derwundung zuerſt unterſucht hatte, 
erklärte, daß der junge Krieger tödtlich getroffen 
ſei und nur noch drei oder vier Stunden leben 
würde. Nichtsdeſtoweniger erholte ſich der Kranke. 
Durch Vermittelung eines franzöſiſchen Offiziers, 
mit dem der Vater des Vermißten in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtand, gelang es dann, ſeinen Verbleib 
feſtzuſtellen und ſeine Auslieferung zu bewirken. 
Kerr Abel leidet noch heute an den Folgen ſeiner 
damaligen Verwundung. 


wärtigen Amte in der Angelegenheit des Aſſeſſors 
Wehlan beſtellte Staatsanwalt Legationsrath Roſe 
hat nunmehr gegen das Uriheil der Potsdamer 
Disciplinarkammer die Berufung eingelegt, 


Freiherr v. Hammerſtein wird aller Bor- 
ausſicht nach Ende dieſer Woche in Berlin ein 
treffen. Criminal-Commiſſar Wolf, der noch 
immer in Brindifi weilt, hegt die Hoffnung, daß 
die Unterhandlungen mit der italieniſchen Re- 
gierung heute zu einem günſtigen Abſchluß ge- 
langen werden, und daß dann die Abreiſe er- 
ſolgen kann. 


Aus Herrn v. Kammerſteins anti-Kanitz 
Rede möchten wir den Schluß noch im Wort- 
laute nach dem nunmehr erſchienenen amtlichen 
Stenogramm mittheilen, da der Tenor dieſer 
Sätze jet im Vordergrunde der politiihen Dis- 
cuſſion fteht und vorausſichtlich auch noch in der 
nächſten Zukunft fehr oft citirt werden wird. 
Es ift der folgende: 

Da der Glaube immer mehr um ſich greift, die Re- 
gierung könne helfen, ſie wolle aber nicht helfen, 
woran die Agitation des Bundes die Schuld trägt, 
— meine Herren, fo liegt darin eine grofie Gefahr 
— unſere beſtehende Wirthſchafts⸗ und Geſellſchafts 
ordnung. 

(Unruhe rechts. Sehr richtig! links und in der Mitte.) 

M. H., das Sprichwort fagt: wer Wind ſäet, der 
erntet Sturm, und die Geiſter, die man ruft, die bannt 
man nicht ſo leicht wieder. Lernen Sie doch aus der 
Geſchichte der Bauernkriege: die Bewegung nahm einen 
ähnlichen Anfang, man trug auch verkehrte Ideen in's 
Volk hinein, und es thut meinem preußiſchen und 
deutſchen Herzen weh, daß ſo verfahren wird, und ich 
gebe mich der Hoffnung hin — ähnlich hat ſich heute 
auch Herr v. Bennigſen ausgeſprochen —, daß, wenn 
der Reichstag ſich zu der großen That entfchließt, nach 
jwei-, dreijährigen Berathungen den Antrag Kanitz 
mit großer Mehrheit abzulehnen, daß dann ſo viel 
Patriotismus befteht, daß die Agitation für Löſung dieſes 
Problems, die geradezu gemeingefährlich iſt 
(jehr wahr! links und in der Mitte, — große 

Unruhe rechts), 
aufgegeben werde, e ruhiger und objectiver 
geprüft wird, wie der Nothlage der Landwirthſchaft zu 
begegnen iſt. Das iſt die Pflicht jedes loyal denkenden 
Unterthanen und zwar beſonders in der jetzigen Zeit, 
wo wir wahrlich ſchon genug Zündſtoff haben, der 
nicht noch von ſogenannter conſervativer Seite vermehrt 
werden ſollte. 
(Sehr gut! links und in der Mitte. Cebhafter 
Widerſpruch rechts.) 

M. K., mit dieſer Mahnung glaube ich meine 
Pflicht als guter Patriot erfüllt zu haben. Sollte 
ich durch dieſes oder jenes Wort verleſend ge- 
worden ſein 

a ibn (Bere rechts), u 
f ag das n in meiner t, 9 er 
ae e 


harten den Iteilinnigen und „ver- | gtalien nennt... befinden ſich in äußerſter Be. e 
wandten“ Parteien, worunter na ürlich die Social⸗ dräng ih. Das Drama nähert ſich feinem Ende, verpflichtet gehalten, unter den gegenwärtig bedenk- 
demohkraten zu verſtehen find, läßt die Abſicht | m muß jeden Augenblick auf die Meldung von lichen Verhältniſſen mich offen hier auszuſprechen, wie 
erkennen. Seren v.gammerftein-Logten als Partei- | ber Beletung der kleinen, falt vierzehn Tage lang | die preußiſche Regierung zu der Sache fteht, 
gänger der Socialdemokratie zu denunciren, wie heldenmüthigvertheidigten Feftedurd die Abefinnier | (Lebhafter Beifall links und in der Milte. Zischen rechts.) 
das auch die Kreuzung.“ in ihrem neueften Artikel gefaßt fein. Oberſtlieutenant Galliano hat ſeine Nebenbeſchäftigung von Beamten. Der 
mit der Ueberſchrift „Kein Rückzug“ verſucht. Pflicht dis zum Keußerſten gethan; fein tapferer, Regierungspräſident Dr. v. Feuer zu Liegnitz hat 
In demſelben wohlwollenden Sinne ift auch zäher Widerſtand hat es dem General Baratieri | verfügt, daß fortan keiner der Regierungs- 
die Mittheilung der „Gtaatsb.-Itg.” aufzufaſſen, ermöglicht. alle aus Itallen ihm zugeſandten Ber- | Unterbeamten mehr feine dienftfreie Zeit dazu 
der Kaiſer habe zunächſt über die ſcharfen ftärkungen an ſich zu ziehen und dadurch feine | verwenden darf, eine Nebenbeſchäftigung zu 
Wendungen der Rede des Miniſters ſein Stellung in Adigrat zu einer faſt uneinnehmbaren | treiben, Hauptſächlich richtet ſich dieſe Verfügung 
Mißfallen ausgesprochen und fi erſt zu machen. das rein militäriihe Intereſſe am | gegen diejenigen Beamten, die als ehemalige 
zufriedengegeben., nachdem ihm - verfichert | Manale iſt damit erſchöpft, an feine Stelle tritt | Miliiärmufiker an Sonn- und Feiertagen bei 
mar, daß die ſcharfen Worte durch letzt faſt ausſchließlich das menſchliche, die Beſorg⸗ Ausführung von Zanzmufiken in öffentlichen 
eee ur > rag 1 1 145 niß um — Geſchick Gallianos 250 5 Sol- Lokalen mitzuwirken pflegten. 
vocirt worden ſeien. r vollig ten. Geſtern hat, wie der „Doſſ. 3tg.” aus 
grundlos. Der Aaifer hat ſich mit der Hammer-] Nom aan 1 Negus’Denelih der Be. | Steisſporen für Teiegraphenſtangen. In 
ſtein'ſchen Rede nicht „sufrieden gegeben“, ſatzung von Mahale freien Abzug gegen Ueber- Metz hat der Selen a einen ſinnreichen 
fondern er hat beim Bantzel am Sonnabend den | gabe des Forts angeboten und Galllang ſoll durch [Apparat erfunden, buch 8 der Tele- 
Dinifter ob dieſer Rede beglückwünſcht. Es ift | General Baratieri ermächtigt worden fein, unter . erheblich 1 * und be- 
zecch nicht alaudlic daß Kerr v. Plöt die Proteft- ehrenvollen Bedingungen zu capfluliren, da eine ſch . gun — „Steig. 
reſolution zu der bekannten „einftimmigen” An- längere Behauptung des Forts wegen des Waſſer⸗ ſporen“ in Gegenwar en orps-Commandanten 
lundwirthſchaftluchen Dimiter nung dadurch den] mangels ohnehin unmöglich geworden jei, Am General Gral Kaeſeler hat ſich ergeben, daß unter 
lanomirthihaftlihen Miniiter aus dem Gattel zu | Freitag und Sonnabend fei nur noch um das Anlegung der Leichert'ſchen Steigſporen eine Tele- 
heben. Kerr v plöß benutzt das, was er „hoch. Waſſer gekämpft worden, en in 7 Secunden 3 und der 
labrene um perungumpfend , nennt lediaich] gat Meneliß wirklich dem oberſtleutenant Anbetracht iber großen Beben de hatın. Zn 
A 1 A großen Bedeutung bei Zerſtörung 
dazu, die Wirkung des ablehnenden Beſchluſſes | Galliano freien Abzug angeboten und Galliano der Zelegraphenleitung im Kriege follen di 
des Reichstages und der dieſen Beſchluß billigenden | die feſte Ueberjeugung gewonnen, daß der Negus Steigf fur bei der geſammten Cavallerie ei ele 
Miniſterrede auf die Bauern vom Bunde der es ehrlich meint und nicht etwa im Schilde führt, führt ee einge- 
Tandwirthe dadurch abzuſchwächen, daß er, ganz | die hinter den Mauern des Forts unbezwingliche 22 3 * 
nach dem Munter des Lerrn v. Manteuffel, den | Beſatzung nachher im freien Felde niederzumetzeln,] Leiplig, A 1 9 echtsanwalt Friedmann 
Bund und feine Führer als die harmloſen Opfer | dann durfte vielleicht jetzt ſchon die ehrenvolle] wurde durch den Ehrengerichtshof für Rechts- 
des böfen Minifters bezeichne. da man dem | Gapitulation unterzeichnet und die grün-meig. | anmälte von dem finwaltsſtande ausgeſchloſſen. 
Staatsſecretär v. Marſchall einen gleichen Vor- rothe Fahne von den Zinnen des Forts ver- Bulgarien. 
wurf nicht machen kann, ſo wird dieſer in dem ſchwunden fein, Sofia, 22. Jan. der Prozeß wegen der Er- 
Proteſt nicht mitgenommen. 5 mordung Stambulows wird in der Mitte des 
Im übrigen war die Rede des Herrn Berlin, 22. Januar, Der Kaiſer hat dem König | Monats Februar jur Derhandlung kommen. 
v. Marſchall für den Antrag Kanitz nicht weniger Humbert von Italien telegraphiih feine Be⸗ — Die Rückkehr des Fürften Ferdinand wird 
vernichtend, als die Hammerſtein'ſche. Freilich, die wunderung für die Helden von Makale aus- am 15/27. erwartet. In parlamentariſchen 
Erregung der Agrarier ſcheint nachgerade ſo groß geſprochen und den Wunſch geäußert, dem Oberft- | Areifen erwartet man, daß die Ceremonie der 
orthodoxen Taufe des Prinzen Boris zwei bis 
drei Tage ſpäter ftattfinden ſoll. 


3 — f ſieiutenant Galliano den rothen Adlerorden mit 
von Hrn. Schieke recht wirkungsvoll gegeben Schwertern zu verleihen, 

wurde, ein Meiſterſtück dramatiſcher Rhetorik - 

und in dem plötzlichen Uebergange von dem Deutſches Reich. 

tiefften Schmerz bis zur jubelnden Freude zeigte Berlin, 22. Januar. 
fie eine virtuoſe Beherrſchung ihrer techniſchen Beſuch des Kaiſers, Auf dem Balle des 
Mittel. der den rauſchenden Beifall verdiente, Schulvereins für Beamtentöchter erſchien geftern 
welcher dieſer Meiſterleiſtung geſpendet wurde.] der Kaiſer, Auf die Anſprache des Vorſitzenden 
Irl. Wagner gehört, wie der geſtrige Abend | des Vereins, erwiderte der Monarch, er freue 
wiederum bewleſen hat, zu denjenigen Künſtlern, | ſich, den Ball beſuchen und dadurch der Beamten- 
die das Publikum intereſſiren und erwärmen ſchaft ein Zeichen ſeiner Zuneigung geben zu 
und ee Rück ee rn können, : 

als andere Künſtler, die durch einzelne blendende 

Einzeinheiten hinreißen, deren Geſammtleiſtung ces Banzeszganlen bol inte erich ademen 


aber vor der prüfenden Kritin nicht beſtehen amtlihen Schrift des Hamburger Genats hervor- 


bleiben kann. 
75 ‚auf ei > 
Der Benefiztantin ſtand würdig zur Seite Herr geht, auf eine Anregung des Kaifers erfolgt jein 


Lindikoff, der als Freiherr v. Mettenborn das Der jüngfte Lieutenant. unter den 
feingezeichnete Chara eines Cebemannes | Gnadenerlaſſen des Kaiſers aus Anlaß der Jubel - 
bot, der zu ſeinem eigenen Erſtaunen plötzlich] feier findet ſich folgender Paſſus: der Charakter 
entdeckt. daß — er doch noch nicht jeder edlen | als Second Lieutenant wird verliehen dem 
Regung baar iſt. den alten Grafen Dahlberg | früheren Einjährig-Freimilligen der Gardehufaren, 
gab Kerr Wallis ſchlicht, würdig und natürlich, Dicewachtmeiſter a, D. Abel zu Berlin. Max Abel 
während Herr Arndt für den liebenswürdigen] (üdiſcher Herkunft und nach der militäriſchen 
Abenteurer Baron Brendel recht gewinnende und | Dienftzeit zum Chriſtenthum übergetreten), der 
humoriſtiſche Tone fand. Das drollige Liebes- 5 Inhaber des Bankhaufes Abel und Comp., 
paar Liddy und Lieutenant Bruno wurde von | befand ſich am 6. Januar 1871 mit drei Yufaren 
Irl. Lem und Herrn Braubach allerliebft dar- | feines Regiments auf einem Patrouillenritt. Er 
geftellt- dem Baron Weidegg des Herrn Groß | wurde von einer überlegenen feindlichen Abthei- 
hätten wir eine etwas vornehmere Fallung lung überfallen und nur dadurch, daß er ſich 
gewünſcht. lelbſt opferte, gelang es ihm, feinen Fuſaren den 

N — i Rückzug zu ermöglichen. Er ftürzte ſchwer ver- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Januar, 
Wetterausſichten für Donnerstag, 23. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, nahe 
Null. Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 


Trauer um Dr. Baumbach. Nicht nur 
die ſämmtlichen ſtädtiſchen Behörden, ſondern auch 
eine große Anzahl Privathäuſer, beſonders in der 
Langgaſſe, auf dem Langen Markt, in der Hunde 
gaſſe u. ſ. w. haben zu Ehren des verſtorbenen 
Oberhauptes der Stadt (fiehe den Artikel an der 
Spitze dieſes Blattes) auf Halbmaſt geflaggt. 

Die Aufbahrung der Leiche des Ferrn Ober- 
bürgermeiſters wird in der Wohnung deſſelben 
ftattfinden. am Freitag Nachmittag 4 Uhr werden 
fih im Rathhauſe Magiftrat und Stadtverord⸗ 
neten-Derſammlung zu einer feierlichen Trauer⸗ 
ſitzung verſammeln. die Leiche wird dann am 
Sonnabend nach dem Bahnhofe zur Ueberführung 
nach Gotha geleitet werden, wo dem Wunſche des 
Derewigten zufolge die Seuerbeftaitung erfolgt, 

* 


= ers Geburtstag. Zur Vorfeler des 
— er des Kaiſers wird der übliche Japfen- 
ftreih ſchon am Sonnabend Abend flattfinden ; 
der Gang. den derſelde nehmen wird, ig 


Berufung gegen Wehlan. Der vom aus- 


r 


weiter unten angegeben. Der Zapfenſtreich, von 
ſämmtlichen Mufik- und Tambour-Corps geſpielt, 
von Soldaten mit Gewehr und einer Anzahl Zackel⸗ 
trägern flankirt, wird von Herrn Prem.-Lieut. von 
Wilzer vom Grenadier-Regiment König Friedrich I. 
commandirt werden. Am Montag Morgen 
großes Wecken ebenfalls fämmtlicher 
Mufik- und Tambour Corps ſtatt. Nach 
dem Zeft-Bottesdienft, der für die Truppen 
in den Militärkirchen zu St. Eliſabetg und 
St. Brigitten für die Spitzen der Behörden in 
der St. Bartholomäi-Kirche, für die Beamten eic. 
der königlichen Gewehrfabrik in der St. Catharinen- 
Kirche um 10 Uhr abgehalten wird, findet um 
12 Uhr Mittags auf dem Heumarkte großer 
Garnſſon-Appell ſtatt, bei dem der commandirende 
General Herr v. Lentze das Kaiſerhoch aus- 
bringen wird und zu dem die Offtziere ohne 
Mantel, die des erſten Leib-Fuſaren-Regiments 
Nr. 1 mit dem ihnen verliehenen pelzverbrämten 
Dolman befohlen find. Während des Kaſſerhochs 
werden vom Biſchofsberge aus die üblichen 101 
Salutſchüſſe einer Batterie des Zeld- Artillerie- 
Regiments Nr. 36 abgegeben. Bei ſchlechtem Wetter 
fällt der Garniſonappell aus undes ſollen ſich dann die 
Offiziere und Unteroffijiere im Exercirhauſe auf 
dem Kaſerne Wiebenplatze verſammeln. Außer 
den von uns ſchon erwähnten Zeierlichkeiten 
wird die Gemehrfabrik den Geburtstag des 
Monarchen am Sonntag. 26. Januar, in ver- 
ſchiedenen Abtheilungen im Schützenhauſe, im 
Ireundſchaftlichen Garten und in Moldenhauers 
Reftaurant feiern. Der größere Theil der Ge- 
wehrfabrik begeht die Zeier, zu der Einladungen 
an die Spitzen der hieſigen Behörden erlaſſen 
find, im Schützenhauſe; das Arrangement der 
aus Prolog, Theateraufführung, Geſang und Tanz 
beſtehenden Feier iſt hierbei den Obermeiſtern 
Borchert, Kohn und Stetzelberg anvertraut worden. 
Die in Neufahrwaſſer garnijonirenden Truppen 
des ZJüſilier-Bataillons des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I. und die Abtheilung des pomm. 
Zuß-Artillerie-Regiments Nr. 2 verſammein ſich 
am Geburtstage des Kaiſers auf dem Kofe der 
Kaſerne, wobei dort der ältefte Gtabsoffijier das 
Kaiſerhoch ausbringt. 

Der Zapfenſtreich nimmt um 7½ Uhr 
Abends von dem Hofe der SHerrengarten- 
Kaſerne feinen Ausgang und bewegt ſich durch 
folgende Straßen: Südſeite Canggarten bis zum 
Langgarter Thor, Nordſeite Langgarten bis zur 
Wohnung des commandirenden Generals, wo 
Halt gemacht wird. Nachdem die Muſik einige Stücke 
unter Leitung des königl. Mufikdirigenten Herrn 
Rekojhemik geſpielt hat, marſchirt der 3apfen- 
ſtreich durch die Milchkannengaſſe, über den Langen⸗ 
markt durch die Langgaſſe nach der Hauptwache, 
woſelbſt der vorgeſchriebene Choral geblaſen und 
darauf zum Gebet geſchlagen wird. Demnächſt 
werden die Fackeln auf dem Holzmarkt ausge- 
löſcht. Das am 27. Januar, Morgens 7 Uhr, ftatt- 
findende Wecken ſämmtlicher Spielleute der Gar- 
niſon und des Muſikcorps des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 128 nimmt denſelben Weg wie der Japfen- 
ftreih, jedoch ohne vor der Wohnung des comman- 
direnden Generals zu halten. Am 27. Januar, Vor- 
mittags 11½ Uhr, findet auf dem Heumarkt Großer 
Appell der Garniſon ſtatt, wozu die Truppentheile, 
Krlegsſchule ꝛc. in einem offenen Carrse, deſſen 
offene Seite der Baſtion Karren bezw. dem — — 
Ze zugekehrt ist. Aufftellung nehmen. die 
ah n und S a1 


Zruppentheile e I 
Compagnie des adier-Regiments König 
Friedrich J. mit der Regiments-Mufik unter 
Zührung des Herrn Hauptmanns v. Hahndorf 
nach dem Heumarkt gebracht und treffen dort 
um 11 uhr 35 Minuten ein. Es ſind Anordnungen 
getroffen, daß der erſte Schuß der Batterie vom 
Biſchofsberge mit dem erſten vom commandirenden 
General ausgebrachten Hurrah auf den Kaiſer 
zufammenfällt. Nach dem dreimaligen Kurrah 
auf den Aaifer werden die Fahnen dreimal ge- 
fenkt und die Nationalhymne geſpielt. Während 
der Paroleausgabe auf dem Heumarkt wird das 
Trompetercorps des Zeldartillerie-Regts. Nr. 86 
eoncertiren. Morgen Nachmittag um 2 Uhr findet 
eine Uebung des ZJapfenſtreiches auf dem Waffen- 
plahe des Biſchofsberges ſtatt. Beim evangeliſchen 
Botſesdienſt in der St. Eliſabeth-Kirche wird die 
Kirchenmuſin von der Kapelle des Feldartillerie- 
Regiments Nr. 36 und bei dem katholiſchen 
Gottesdienft in der St. Brigittenkirche von der 
Kapelle des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 
geſtellt. Seitens des Grenadier-Regiments König 
Friedrich I. wird der Geburtstag des Kaiſers 
am Abend deſſelben Tages wie ſolgt gefeiert: 
1. und 3. Compagnie im Gambrinus, 2. und 4. 
Compagnie bei Kochanski in der halben Allee, 
5. Compagnie bei Malz in Stadtgebiet, 6. Com- 
* im Geſellſchaftshaus in der Heil. Geiſtgaſſe, 
Compagnie im Rojengarten in Schidlitz, 
Compagnie bei Steppuhn in Schidlitz, 9. Com- 
pagnie in Neufahrwaſſer (Reſtaurant Neuſchütz), 
die 10. und 11. Compagnie auf der Weſterplaite 
im Kurhauſe, die 12. Compagnie in Neufahrwaſſer 
(Germania-Hotel), die 18. und 14, Compagnie im 
Reftaurant Wall auf dem Heumarkt. 

Der Verein ehemaliger Kameraden des 4, Ne- 
giments wird den Geburtstag am 27. Januar 
im Kaiſerhof durch einen Herrenabend feiern. 
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Dementi. Aufßrundeiner Angabe der „Elb. 31g.“ 
berichten verſchiedene Blätter, der commandirende 
General des 17. Armeecorps v. Lentze, welcher 
kürzlich nobilitirt worden iſt, habe früher mehr- 

ch den ihm angebotenen Adel dankend abge- 
lehnt und bei einer ſolchen Gelegenheit die Worte 
gebraucht: „Wenn der bürgerliche General Lentze 
nicht im Stande ift, das ihm anvertraute Armee- 
Corps zu führen, dann ifi es auch nicht dem 
adligen Herrn v. gentze möglich“. Jetzt ſcheine 
er anderen Sinnes geworden zu fein. Der Reichs- 
anzelger iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe 
Mittheilungen auf müßiger Erfindung beruhen. 

® 9 0 


® Rehruienvorftellung. Am 5. Februar ſoll 
die Dorſtellung der Rekruten des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. auf dem Exercir- 
plahe der Kaserne Wieben vor dem Herrn 
Regimentscommandeur im Beiſein der Generalität 
Rattfinden., Don heute ab werden alltäglich 
Parademarſchübungen auf dem Kaſernenhofe vor- 
genommen. 


8 ® N 
* Provinzial - Ausſchu Der Provinzial 
Kusſchuß tritt am ne 4. Februar, DBor- 
mittags 11 uhr im Landeshaufe zu einer zwei- 
lägigen Sitzung zuſammen und wird an biejen 
Tagen den Entwurf des Faupiverwaltungs-Etats 
derathen und über den vom Ferrn Landes- 


Director Jähel entworfenen Derwanungsbericht J Mis. entwichen war, if geſtern in einem Strohſtaken 


Beſchluß faſſen. 5 * 


= Selerabendhaus für Lehrerinnen. Der 
zu Oſtern von Danzig ſcheidenden Vorſteherin der 
Ebert'ſchen höheren Mädchenſchule, Frl. Hedwig 
Petry, verdankt der „Derein Lehrerinnen; 
Feierabendhaus“ fein Entſtehen und erreichte 
Blüthe. Noch aber, ehe das allerwärts ſympathiſch 
begrüßte Werk vollendet werden kann, bedarf es 
vieler Arbeit und der freundlichen Mithilfe 
weiteſter Kreiſe. Zur Förderung des angedeuteten 
Zweckes veranftaltet nun Zrl. Petry mit ihren 
Schülerinnen am Sonnabend, den 25. d. N. 
Abends 6 Uhr, im Apolloſaale, zugleich zur Feier 
von Kaiſers Geburtstag, eine größere Abend- 
Unterhaltung mit gewähltem Programm. Wir 
können das Unternehmen nur herzlichſt empfehlen. 
Billets zu 1 Mk. (numerirter Platz) und zu 50 Pf. 
(unnumerirter Sitzplatz) ſind in der Schule zu 
haben, Heiligegeiftgaffe 103. 


* 

* Erſtochen. Heute früh um etwa 2 Uhr 
wurde in der r Ecke Poſtgaſſe, ein 
Mann bewußtlos und in ſeinem Blute ſchwimmend 
von Schutzleuten vorgefunden und nach dem 
Lazareth Sandgrube gebracht, woſelbſt er nach 
etwa vier Stunden verſtarb; derſelbe hatte zwei 
ſchmale, aber tiefe Meſſerſtiche in der Herzgegend. 
Nach näheren Ermittelungen iſt der Geſtochene 
der Kellner Paul Mankowski, welcher vom Nach- 
mittage bis Abends in der halben Allee bei Frn. 
Kochanski thätig geweſen war. 


2 

* Centralbahnhofsbau. In der Submiſſion 
für den in Steinfachwerk zu errichtenden Bau 
des neuen proviſoriſchen Empfangsgebäudes auf 
dem zukünftigen Centralbahnhof vor dem Kohen- 
thor hatte, wie wir ſchon berichtet haben, Herr 
Architent und Baugewerksmeiſter Kirſch das 
niedrigſte Gebot abgegeben, Herrn Kirſch iſt nun- 
mehr ſeitens der königl. Eiſenbahndirection der 
Zuſchlag ertheilt worden. Die Zimmererarbeiten 
für den Neubau werden ſofort in Angriff ge- 
nommen und mit den Rammarbeiten ſoll be- 
gonnen werden, fobald es die Witterung erlaubt. 


* 

* Kathodenſtrahlen. In der letzten Der- 
ſammlung der Geſellſchaft von Freunden der 
Photographie zu Danzig, die im phnyſikaliſchen 
Cabinet des ſtädtiſchen Gymnaſiums jtaltfand, 
hielt Herr Oberlehrer Suhr einen Experimental 
Vortrag über die jetzt viel beſprochenen Kathoden⸗ 
ſtrahlen, die von Profeſſor Roentgen X-Strahlen 
genannt werden. Dieſe Strahlen treten bei ge- 
wiſſen elektriſchen Entladungen auf. Allbekannt 
iſt die Ausgleichung der Elehtricitäten in der Luft 
im gewöhnlichen weißen Zickzackfunken. In einem 
Raume, aus dem die Luft theilweiſe ausgepumpt 
iſt, treten ſtatt der Funken einzelne röthliche 
Büſchel auf. Bei weitergehender Verdünnung 
erſcheint der ganze Entladungsraum zunächſt in 
einem ſehr ſchönen gleichmäßig vertheilten röth- 
lichen Licht, ſodann bilden ſich in dem Theile 
des Gefäßes, in den 
draht, die Anode, mündet, 
einander getrennte ſchalenförmige rothe Streifen 


und am negativen Pole, der Kathode, tritt eine 
Dieſe Zone enthält die 


bläuliche Zone auf. 
Kathodenſtraglen. Bei jeder weitergeh 
dünnu br e 


Ero ur noch eine 
ſchmale Hülle um den pofitiven Pol bilden. Die 
wichtigſten dieſer Erſcheinungen erläuterte der 
Vortragende durch Experimente. Sodann beſprach 
er die neueſten VBerſuche des Profeſſors Lenard 
in Bonn, eines Schülers von Profeſſor Herk. Die 
Kathodenſtrahlen unterſcheiden ſich weſentlich von 
den gewöhnlichen Lichtſtrahlen; fie gehen 3. B. 
durch Aluminium und Holz verhältnißmäßig 
leicht hindurch, während 3. B. Glas, Quarz und 
beſonders Blei ihrer Ausbreitung einen ſtarken 
Widerſtand entgegenſetzen. Die Strahlen gelangen 
daher nur ſchwer durch die Glaswände der 
Crookes'ſchen Gefäße. Lenard durchbohrte nun 
gegenüber der Kathode die Wand eines ſolchen 
Gefäßes und kittete auf die Oeffnung ein kleines 
Aluminiumblatt von 0,00265 Millim. Dicke. An 
dieſer Stelle traten nun die Kathodenſtrahlen 
aus der Röhre in die Luft aus und erzeugten 
hier bis auf etwa 5 Centim. Entfernung einen 
bläulichen matten Schimmer. Durch beſondere 
Vorrichtungen, z. B. einen rigen Angie 
Schirm oder eine photographiſche Platte, waren 
die Strahlen in noch größerer Entfernung nach 
zuweiſen. Ließ man die Strahlen ſtatt in 
Luft in ein möglichſt luftleer gemachtes Rohr ein- 
treien, ſo breiteten ſie ſich auf eine Strecke von 
mehr als 1 Mtr. aus. Profeſſor Lenard hat die 
Strahlen eingehend unterſucht und ſeine Reſultate 
in mehreren Abhandlungen veröffentlicht. Fer⸗ 
vorzuheben iſt noch, daß er der Erſte geweſen iſt, 
der mit einer in einem Kaſten eingeſchloſſenen 
lichtempfindlichen Platte photographirte ohne den 
Kaſten zu öffnen. — Nach dem Vortrage führte 
der Vorſitzende der Geſellſchaft, Herr Bankvor- 
ſteher Thomas, eine Reihe vorzüglich gelungener 
Photophien, die von einer Yarzreife herrühren, mit 
Hilfe eines Kalklichtapparates den zahlreichen An- 


weſenden vor. 5 
* 9 
2 egerverein „Boruſſta“. In der geflern 
in 5 abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
wurden drei Vereinsmitglieder zu Dereinsoffizieren ge- 
wählt. die Namen derſelben wurden indeſſen einft- 
weilen nicht genannt, da den betreffenden Herren die 
ihnen zu Theil gewordene Ehrenbezeugung erſt am 
26. d. Mis. an welchem Tage der Verein die Wieder · 
errichtung des deuiſchen Reiches, fein Stiftungsfeſt und 
um Mitternacht den Kaiſersgeburkstag im Cafe Nötzel 
feiern wird, durch den Vorſitzenden des Vereins in 
feierlicher Weiſe bekannt gemacht werden ſoll. 


* 

„Der haufmännifhe Berein von 1870 ver. 
anſtaltet für at 8. Februar für feine Mitglieder und 
deren Familien, ſowie für die von ihnen einzu- 
führenden Gäſte einen Maskenball im großen Schützen- 
hausſaale. 2 

2 

* Ortskrankenkaſſe der vereinigten Handels- 
und Gewerbebetriebe Danzigs. Geſiern Abend hielt 
die Ortskrankenkaſſe unter dem Dorſitz des Herrn 
Kaufmann Heinrich eine Generalverſammlung ab, in 
der die Wahl von zwei Mitgliedern zur Prüfung der 
Jahresrechnung des Jahres 1895 vorgenommen wurde. 
Es wurden gewählt aus dem Kreiſe der Arbeitsgeber 
Herr Kaufmann Hermann Dalit und aus dem Kreiſe 
der Arbeitnehmer Herr Buchhalter Freywald: der 
letztgenannte Herr wurde gleichzeitig in den Borftand 
der Ortskrankenkaſſe für das laufende Jahr gewählt. 

* ® 


Todesfall. Der im Jahre 1857 geborene Arbeiter 
Georg Münz, der ſeit etwa 10 Jahren im Arbeits- 
hauſe in der Töpfergaſſe untergebracht und am 3 d. 


der poſitive Pol- 
viele von 


auf dem Zelde der Frau Hofbeſitzer Tlaaſſen in 


Kl. Walddorf todt aufgefunden worden. Der Ver- 
orbene, der jeit feinem Verlaſſen der Anſtalt durch 
Bettelei fein Leben gefriſtet hat, ſcheint in Folge von 
Entkräftung und Sroſt ſein Ende gefunden zu haben. 
* 

Section. Am 12. d. M. ſtarb das in der Pflege 
einer Frau Müller in Schidlitz befindliche vier Monate 
alte Kind Paul Otto Gudrian und wurde auch bereits 
beerdigt. Da in der Nachbarſchaft der Frau Müller 
Gerüchte curſirten, dieſelbe betreibe ſogen. „Engel ⸗ 
macherei“, wurde die Leiche geſtern auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft wieder ausgegraben und heute 
von Herrn Kreisphyſicus Dr. Steeger und Dr. 
Semrau ſecirt. Es wurde; feſtgeſtellt, daß 
das Kind den Erftikungstod geſtorben iſt, jedoch 
konnten Spuren von Gewaltacten an der kleinen Leiche 
nicht entdecht werden. da den Kerzten ferner der 
Verdacht aufſtieg, das Kind könne Gift erhalten haben, 
wurden einzelne Leichentheile Herrn Gerichtschemiker 
Hildebrand zur Unterſuchung überwieſen. Frau M. iſt 
einſtweilen in Unterſuchungs haft genommen worden. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Tiſchlergaſſe Nr. 64 
von dem Reſtaurateur Andreas Paul Kuch an den 
Kaufmann Oskar Wittjohann für 28 000 Mk.; Alt- 
ſtädtiſchen Graben Nr. 72 von dem Kaufmann Adolph 
Eick als Concursverwalter des Kabel'ſchen Concurſes 
an den Kaufmann Martin Noll für 18516 Mk.; 
Gr. Schwalbengaſſe Nr. 3/4 von dem Rentier Heinrich 
Werner an die Zimmermann Graeske'ſchen Eheleute 
für 58 000 Mk.; Johannisgaſſe Nr. 46 von der Wittwe 
Grünholz, geb. Wegner, an die Wittwe Treichel, geb. 
Wittke, in Berlin für 20 700 Mk.; Kl. Delmühlengaſſe 
von dem Schiffer Johannes Lieder an die Wittwe 
Lieder, geb. Ohls, für 500 Mk.; ein Trennſtück von 
Langfuhr Blatt 251 von den Maurermeiſter Mane = 
re an den Bahnmeiſter a. d. Schünemann für 


* 


* 
* 

* Meſſerſtecherei. Der oft beftrafte Arbeiter 
Emil L. gerieth geſtern Abend gegen 10 Uhr in Streit 
mit ſeiner Frau, welche ſich um Hilfe an ihren Sohn, 
den Arbeiter Karl H., wandte. Als dieſer zu Gunſten 
feiner Mutter zu interveniren verſuchte, erhielt er von 
L. einen Stich in den Kals, der eine 14 Centimeter 
lange Wunde an der rechten Halsfeite verurſachte. 
Während L. verhaftet wurde, ließ ſich H. im Stadt- 
lazareth in der Sandgrube verbinden. 

x = 


* 

* Dreiſter Einbruch. In der Nacht zu Sonntag iſt 
von Dieben, die tro der Bemühungen der Criminal 
polizei bisher unentdeckt geblieben find, bei einem 
Bäckermeiſter am Schüſſeldamm ein Einbruch vollführt 
worden, der an Dreijtigkeit feines Gleichen ſucht. Von 
der Baumgariſchen Gaſſe aus haben die Diebe mehrere 
Zäune überklettert, find dann auf den Hof des 
Grundſtückes gekommen, wo fie eine dort 
ſtehende Gaslaterne verlöſchten. Dann öffneten ſie 
die Thüre zum Laden mit Gewalt und brachen 
mit großer Mühe, wie die Spuren zeigen, eine 
ſchwere eiſerne Geldcaſſette, welche an der Platte des 
Ladentiſches angeſchraubt war, los. In dieſer Caſſette 
befanden ſich drei Rollen Zwanzigmarkſtücke im Be- 
trage von zuſammen 500 Mk., 6 Hundertmarkſcheine, 
1 Jwanzigmarkſchein und 2 Fünfmarkſcheine, 200 Mk. 
in Gold und 300 Mk. in Silber. Außerdem fiel den 
Dieben ein Sparkaſſenbuch über 50 Mk. in die Hände, 
deſſen Nummer nicht bekannt geworden iſt, ein juchten⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 20 Mh. Papiergeld, 30 MR. 
in Gold und 10 Mk. in Silber und ein goldener 
Trauring, gezeichnet J. N. 4, 9. Außerdem 
iſt den Dieben noch eine Actie der Danziger Delmühle 
im Betrage von 1000 Mark Nr. 3256 bis 


die Hände gefallen. Die Diebe ſind 
eckt entkommen, ſie haben nur ein 


ſchweres Brecheiſen, welches fie zur Ausführung des 


Diebſtahls verwendet haben, zurückgelaſſen. 
* 


* 

* Diebſtähle. Der Arbeiter Louis D. von hier 
wurde geſtern wegen eines Gelddiebſtahls, den er bei 
Bm Logiswirthin verübt hatte, verhaftet und heute 
n das Gerichtsgefängniß überführt, — Don dem Lager- 
hofe des Herrn Kaufmann A. an der Ketterhagergaſſe 
find drei Gebinde mit Petroleum geſtohlen worden. 
Die Diebe ſind noch nicht ermittelt. 


* 

Polizeibericht für den 22. Januar. Verhaſtet: 
34 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Einjcleihens, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
3 Bettler, 22 Obdachloſe. — Gefunden: 1 goldenes 
Armband, abzuholen bei Frau Mathilde Hoog, Lang- 
garten 59 I, — Verloren: 1 fhmarzer Kopfſhawl, ab- 
e im Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, 1 

rieftaſche mit einem Fünfmarkſchein und Papieren 
des Arbeiters Theodor Kalies, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizeidirection. 


€ Aus den Provinzen. 

uttſtadt, 20. Jan. Eine ſchauerliche That hat 
geſtern in dem Dorfe Klingerswalde erei rg ir 
rend kurzer Abweſenheit feiner Frau hat der Gärtner 
Nalewski fein acht Monate altes Kind auf einem 
Kolzſtück mittels einer Axt „enthauptet“. Die durch 
ſchwere Unruhe heimmwärts getriebene Frau ſah durch 
das Jenſter neben der Leiche ihres kleinen Lieblings 
auch ein Rafirmeffer liegen, mit dem ſich jedenfalls 
der Mann den Kals abſchneiden wollte. Das uner- 
wartete Erſcheinen der Frau an der verriegelten Thür 
hatte ihn geftört, Während die Frau ſich bemühte, 
durch's Zenſter in die Wohnung zu dringen, begab ſich 
der Verbrecher auf den Boden und erhängte ſich. 
Wahrſcheinlich ift die That in geiſtiger mnachtung 
verübt worden. 


Ver miſchtes. 


Röntgens Strahlen im Dienſte der Medizin. 

Wien, 21. Jan. Die hier heute von Profeſſor 
v. Moſetig an zwei zu operirenden Kranken mit 
Röntgen'ſchen X-Strahlen gemachten Verſuche halten 
einen vollſtändigen Erfolg, Die photographiſchen 
Bilder zeigen mit größter Schärfe und Pracifion 
die Defecte an der durch einen Revolverſchuß 
verletzten linken Hand des einen Mannes und 
deutlich den Sitz des kleinen Projectils, ſowie 
auch bei einem Mädchen, bei dem eine Operation 
vorgenommen werden ſollte, ganz deutlich den 
Sitz und das Weſen einer Mißbildung am linken 
Zuß. Die Aufnahmen liefern ſonach eine Hand- 
habe für die genaue Beſtimmung der Operations- 
punkte, (W. T.) 

Einen zweiten Fall meldet die „Voſſ. Jig.“ aus 
Bern. Ein Kind, in deſſen Hand eine Nadel ge- 
drungen war, wurde von dem dre or der 
Profeſſor Kocher zu Dr. Zorfter, Profeſſor der 
Phnjik an der Berner Kochſchule, gebracht und 
es gelang letzterem, mittels der X-Strahlen vom 
Knochengerüſte der verwundeten Hand ſammt der 
Nadel eine photographiſche Aufnahme zu ge- 
winnen. Es konnte in Zolge deſſen, ohne 
jeglichen operativen Eingriff, genau die Lage der 
eingedrungenen Nadel ermittelt und dieſe als- 
dann enifernt werden. 


Piſtolenduell. 

Nabel, 22. Jan. (Tel.) In einem Walde bei 
Nahel hat ein Piſtolenduell zwiſchen dem Guts- 
beſitzer und Rejerveoffizier Ritter und dem Ge- 
richtsaſſeſſor Wollſtein matigefunden. Lehterer 


dürfte wohl jener 
Kairo ſein, welcher dem Sarge einer Numie ent- 
1 Zn 
eine ebenfalls gut erhaltene Guirlande v 

Die zu dieſem Grabſchmuck verwendeten —— 
haben noch theilweiſe ihre natürlichen Farben, 
obgleich wohl mehr als 3000 Jahre ſeit ihrem 
Erblühen vergangen ſein mögen. Ebenſo wie 
wir das Haidekraut mit Vorliebe zu Guirlanden 
und Kränzen benutzen, jo weiſt auch dieſe alte 
ägyptiſche Binderei eine Erikaſorte auf, während 
außerdem noch Mohn, Chryſanthemum, Weiden⸗ 
blüthen, Lerchenſpöhn und Granatblüthen zu er⸗ 
kennen ſind. 


32 ſſe b. 
elicatejje betrachtet, aber doch vielfach gege 
Ein findiger Fleiſcher in Algier — 
danken gekommen, ſolches nach Paris auszu- 
führen, 
Haufe in Verbindung geſetzt. Zwar iſt das Sleiſch 
des ſtrapazentrotzenden Aameels dem des Pferdes 
noch unterwerthig, aber die Pariſer Kochkunſt ver- 
mag ja fo vieles, und fo hoffen unſere Kameel⸗ 
fleiſchausführer auf einen glänzenden Erfolg 
ihres Unternehmens; wenn nicht ſofort, jo doch 
auf der Weltausſtellung im Jahre 1900. 


3260 und 
3 Actien deſſelben Unternehmens & 200 Mh. Nr. 769, 


der einen Geſammtwerth von ca. 3800 


wurde ſchwer verwundet und iſt in die 


mann'ſche Klinik in Berlin gebracht worden: 
Kugel ſitzt in der Nähe des ine Die Kae 


des Duells foll eine antiſemitiſche geußerung ge- 


weſen ſein, welche der Reſerveoffizier gegenüber 


dem Aſſeſſor am 18. Januar gebraucht hatte 


Der älteſte Blumenſtrauß der Welt 
im ägnptifchen RNuſeum zu 


bei welcher ſich außerdem noch 


Kameelfleiſch. 
Tunis, 15. Jan. Aameel- oder richtiger dromedar⸗ 
in Nord-Afriha zwar nicht als 


iſt auf den @e- 


und er hat ſich mit einem dortigen 


Kleine Mittheilungen. 
* Eines der koſtbarſten Bücher, wenn nicht 


gar das theuerſte, iſt das kürzlich in London ver⸗ 
kaufte Pfalterium, 
nur 3 Exemplare vorhanden fein ſollen, wurde 
1459 für den Gebrauch der Benedictiner der 
Abtei St. Jakob zu Metz gedruckt, und wurde 
jetzt für das in London verkaufte Exemplar die 
ungeheure Summe von 5256 Pfd. Sterl. oder 


Dieſes ſeltene Buch, von dem 


105 120 Nuk. erzielt. 


Standesamt vom 22. Januar. 


Geburten: Kaufmann Robert Berger, T. — Arbeiter 
Hermann Klatt, T. — Arbeiter Adolf Hermann Neu- 
mann, T. — Arbeiter Alonfius v. Gogolinski, S. — 
Gerichtsvollzieher Wilhelm Harder, S. — Schloſſeret- 
werkmeiſter Auguſt Kirſchberger, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Paul Schipper, T. — Sattler- und Zapejier- 
gehilfe Buftan Scharping, S. — Zimmergeſelle 
Ferdinand Hein, S. — Maſchinenſchloſſergeſelle Emil 
Jenizche, T. — Unehel.: 2 S. und 1 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Auguſt Schulz und Maria 
Zuck, beide hier. — Unternehmer Ludwig Steinhagen 
zu Thymau und Ida Eliſe Fouquet hier. — Portier 
Friedrich Wilhelm Pokall hier und Marie Amalie 
Lehmann zu Saspe. — Arbeiter Hermann Sigetti und 
Anna Marquardt, beide hier. — Arbeiter Otto Leopold 
Buchholz; und Johanna Orlowski zu Tie ſenau. — 
Arbeiter Emil Fabs und Minna Böhlke zu Schönwalde. 

Todesfälle: Oberbürgermeiſter Dr. jur. Karl Adolf 
Baumbach, faſt 52 J. — Uhrmacher Eduard Pfannen- 
ftiel, 77 J. — S. d. Handelsmanns George Bernhardt, 
6 M. — S. d. Arbeiters Rudolf Wenzel, 4 J. 7 N. 


Trau 3 Berth, „geb. iſch⸗ — 
Fe e e, 


Jau 1 Amalie Peſchel, geb. Plikat, 44 3. — Kellner 
aul Mankowskl, 33 J. — T. d. Arb. Friedrich 
Goſtomski, 5 M. — T. d. Bademeiſters Andreas 
Hahnke, todtgeb. — S. d. Nangir-Vorarbeiters bei der 
Kgl. Eiſenbahn Albert Schmidt, 8 M. 


Danziger Börſe vom 22. Januar. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 745-820 Gr. 118150. Ur 5 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 116—150.M Br. 
hellbunt .. . 745—8206r.113— 148 UM Br. ‚112— 
bunt 740789 @r.112—148MBr.| 149 M 
voll 222... 740-8206r.105—148MBr.| bez. 
prdinär „... 704—7666r. 5— 143 M Br 


FRegulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 


112 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 146 Mm 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 149 M bez., tranſit 115 M bez., per 
Mai-Juni zum freien Berkehr 150 M bez., tranfit 
116 AM bez., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
151 M Br., 150½ M Gd., tranfit 1171, M Br., 
117 M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114 M. 

ſeinkörnig per 714 Gr. tranfit 77½—79 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 K. unterp, 79 M, tranſit 78 M. 

Auf Lieferung per April - Mai inländ, 118 M Br., 
117½ M Gd., unterpolniſch 83 U Br., 82½ M 
Gd., Mai-Juni inland. 119 M bez., unterpoinif 
84 M Br., 83½ M Gd., Juni-Juli inländ. 120 
bez., unterpolniſch 85 M Br., 8% M Gb., Sept. 

= 2. 3 bez. ae u he 6 
erſte per Tonne von ilogr. große 671 Gr. 
108 M bez., ruſſiſche 638 Gr. 78 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutter⸗ 
tranfit 98 M bez. 
1 per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 102 
ez. 
255 985 Tonne von 1000 Kilogr, inländiſcher 103 ML 
ezahlt. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr, weiß 56 
86 M bez., roth 52—56 M bez. 


Rohrucher ieh. Rendem, 88 

ohzucker feſt. Rendem. 880 Tranſitpreis franco Neu- 

ne 11,171,—11,25 M bez. per 50 Ailogrmm 
nel. Sack. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 21. Januar, Wind: SW. 
Angekommen: Kelſo (SD.), Bettinfon, Kull, Güter. 
22. Januar, Wind: SSW. 
Angekommen: Gauß (S.), Güljs, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. 


Berliner Viehmarnt. 


Berlin, 22. Jan, Rinder, Es waren zum Ve 
geſtellt 447 Stück. Tendenz: Nur die Kate 4 
vorigen Sonnabendspreiſen verkauft, Bezahlt — 
für: 1. Qualität — M, 2. Qual. — A, 3. Qual. 
Be 4. Qualität 40-44 M per 100 Pfd. Ileiſch⸗ 

icht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 6609 
Stück. Tendenz: Geräumt, Berahie an fürs 
1. Qual. 44—45 M, 2. Qual, 42—43 M, 3. Qual. 40— 
41 M per 100 Pfd. mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geftellt 1362 Stück. 
Tendenz: Langſam. Bezahlt wurde für 1. Qual. 57— 
62 Pf. und darüber, Z. Qual, 51—56Pf., 3. Qual, 48 
50 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derhauf geftellt 1974 Stück. 


Tendenz: Es fand heine Zeftfeßung der öffentlichen 


Preiſe ſtatt. 


Berantiwertticher Nebactenr Scerg Gander 
— ——— 


3. — Frau 


r 


* 5 


Der vorheſchrittenen Saifon 


wegen werden vom heutigen Tage ab ſämmtliche Winter -Artikel, ſowle auch die Reite des vorjährigen Sommer-Cagers in Schuhen, Stiefeln und Pantoffeln zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

Der Ausverkauf dauert fo lange die Vorräthe reichen und mache ich darauf aufmerkfam, daß in der That bedeutend billiger verkauft wird und ich den verehrten 
Kunden große Bortheile biete, wie fie von keiner Concurrenz auch nur annähernd geboten werden können. 

Außer Pelzſtiefeln. Tuchſtiefeln, gefütterten Lederſtiefeln für Damen, Herren und Kinder, welche lehr billig abgegeben werden, nommen große Quantitäten Filz-, 
Tuch- und Leder -Hausſchuhe, lowie Tanzſchuhe zum Berkauf, welche zu bedeutend billigeren Preijen ausverkauft werden follen. 

Breife führe ich aus dem Grunde hier nicht an, weil dieſes bei der Reichhaltigkeit der Waaren, die jum Ausverkauf kommen, unmoglich iſt, doch bitte ich, die 
Preiſe im Schaufenſter zu beachten und geſtatte auch jedem Nichtkäufer ſich am Lager von der 


außergewöhnlichen Billigkeit 


der Schuhwaaren zu überzeugen, (1059 


Schuh-Bazar-Vereinigung 
> Gr. Wollnebeigafie 3. Theodor Werner. 3 Gt. Wolluebergaſe 3. 


E 5 te ausichneiden und einienden, Jenn Lean e — Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


nur per Nachnahme oder vorherige Caffa. 


„W. Engels in Graefrath bei Solingen. Danziger Stadttheater. 


i Königsberger 
Medico-mechanisches Zander-Institut, 


Hinter-Tragheim No. 8a. — Fernsprecher 32. 
Dr. Hoefiman. 


2 


Direction: Heinrich Rosé. 


2 2 
Das Königsberger medigo- mechanische Zander 8 2 . 
Institut tt mit dem heutigen Tage eröffnet worden, 22 Donnerſtag, den 23. Januar: 
Das Inſtitut iſt geöffnet: SEE 
wür Herren: @E£ 8 2 8 5 
Dormittags 8— 10. Uhr — Nachmittags 4½ 7 Uhr. 333 ar E 5 an E 
Für Damen: 2 8 ; 
Vormittags 10—12 Uhr — Nachmittags 2½.—4½ Uhr, 2 
An Sonn- und Festtagen ist das Institut 8 


Schwank in 3 Akten von Brandon Themas. 
ES Regie: Ernſt Arndt 


eschlossen. 


& sen 
Die Preise für den Besuch des Instituts find: Magnetische Klingen. 


Unterzeichneter, Abonnent der „Danziger Zeitung“, erſucht um porlofreie Zuſendung 


300 Arbeiter, Filiale in Eger (Böhmen). iiaueies 


‘BIHDE us sueu A9qUnZ 3aD-uayanuıları 


1. Zür den einzelnen Befuh © =... MWöhen: 18 | eines Brobe-Zaihenmeilers Nr. 412 wie Jeihnung, mit 2 aus engliichem Rafirmelfer- (Silber) Perſonen. 
2. Abonnement für 10 e 4 Wochen) 15 4 Stahl geſchmiedeten Klingen und mit vergoldetem Gtahl-Norksieher, Heft feinſte braun- Colonel Sir Francis Chesney, Baronet 
3 25 Beſuche (Giltiaheitsbauer 8 Wochen) 32 M T Elfenbein-Zmit. hochfeinſte Politur, fertig zum Gebrauch, Und verpflichtet ſich, das früher in indiſchen Dienften - - - Franz Schiene. 
5 5 jede ſolgende eis em 25 eſſer innerhalb 8 Tagen unfrankirt au retourniren oder Mark 1,30 dafür einzulenden. Stephan Spettigue, Advokat in Oxford Max Kirſchner 
4, . . 1 Monat ee a 25 N ort und Datum (recht deutlich!) ee ere Jack Chesney f [Studenten Ludwig Lindihoff 
: iede folgende Karte. . 20 M s Charley Wykeham in Heinrich Groß. 
5. 5 5 . Jar we an : Sea erzontt eee Oxford Ernſt 3 
5 RE NEEREE R tr Erſtes wirkliches Fabrikgeihäft am Platze, voflet, Jaetetum im College - - - Bruno Galleishe, 
Das Honorar iſt pränumerando zu entrichten. des Meſſer iſt geſtempelt welches außer an Groffiſten und Detailliften ” |Donnaluciad’Alvadorez, Charten's Tante Filomene Staudinger. 
— die Arankheiten, welche für eine Behandlung im Zander mit ES beim Daleniamte au bree 1 ene und zwar alles Annn, Speitigue's Nichte - - Rofa Lenz, 


Inſtitut ſich eignen, werden die Herren Hausärzte freundlichſt 

Auskunft ertheilen. 5 (14 
Wegen Beſuches des Inſtituts zur Anſicht bittet man ſich an 

den dienſtthuenden Aſſiſtenzarnt zu wenden. 


| Pireete Verbindung 
zwiſchen den Rheinhäfen und Elbing. 


Bel Eröffnung der Schiffahrt vermitteln die Dampfer 
Elbing 1 und Elbing II in circa 14 tägigen Jwiſchenräumen den 


Kitty Verdun, Spettigue's Mündel - Rofa Hagedorn. 
Ella Dellahay, eine Waife - - - Elſa Müller. 
Marn, Dienerin Marie Maſella. 


Eierauf: 


Benfion Schöller. 


Schwank in 3 Acten von Cart Laufs, 
Regie: Mag Kirſchner, 


eingetragenen Garantie-Marke. u Engros-Preiſen. d 
Auf Wunſch fämmtlihe Taschen und Rafirmeller ſowie Scheeren ic, ohne Preiserhöhung 


maanetiſchz. 5 
Neueſtes illuftrirtes Preisbuch meiner jämmtlichen 
Fabrikate verſende umſonſt und portofrei, 


sur Wehen Erbauseinanderſeßung Tr 


Derkehr wischen TE BE loll das im Nreife Danziger Niederung in Freienhuben belegene Grundſtück Philipp Alapproth derjagen Mer Ai 

\ den Rheinhäfen und Elbing Band I. Blatt 33, circa 160 Hectar groß, mit vollſtändigem guten Inventarium Aal eee. e 8 
und befördern Güter von erſteren Häfen nach Elbing und deſſen und fämmtlihen Maſchinen verkauft werden. 1 175 Ida a Elſa Müller 
Hinterland zu billigſten Frachlſätzen. Die Beſitzung liegt an der Elbinger Weichſel, welche in Kürze canalifirt deren Töchter £ 


5 92100 1 | 

een nn 5 Heinrich Groß. 

er, Alfreds Freund Emil Bertbolt 
22 Ludwig Lindikoff. 

1 riftſtellerin . Filomene Staudinger. 

uſikdirector .. Franz Wallis. 

wägerin Marie Hofmann. 


Anmeldungen von Gütern werden entgegengenommen von 
Herrn Fried Schmit in Ruhrort und durch die Expedition der 


Elbinger Dampfſchiffs-Rhederei 
F. Schichuu- Elbing. 


wird und hart an der Chauſſee, iſt vorzüglich ausgebaut und 300 Jahre in der 
Jamilie Boihhe, die Milch wird zur Molkerei geliefert. Nähere Auskunft 
ertheilt der Gutsbeſitzer G. Pohlmann in Fürſtenwerder per EUR 


LINSE} op Mk. 30 Pf. ei DEE 0 
10Loose für 60 Pf extra FELDLOTTERIE Spamers Jean, Sahlhullner 5 Alg. Gallano, 
32 Mk. DONBAT illustrirte W A o ů o r 9 5 
i f ö ® Säfle: 3. ET Eee erg 
METZER 6261 Geldgewinne, Weltgeschichte Ein Blumenmädchen — Die da Toten 


Hauptgewinn 50 000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 
F. A. Schrader, Hannover, Gr. Puckhofstr. 29. 
— —— — — : . —ß—A4 ——— ͤ ꝓwüeů—k — —UC—2—ä̃— 
In Danzig zu haben bei: Theod. Bertling, R. Bisetzki & Co., 
Cig.-Handlung, Holzmarkt 24, A, Figurski, Buchhandlung, 


‚Altst, Graben 100, Alb. Plew, Cig.-Import, Matzkausche- 
gasse, Herm, Lau, Musikalienhandlung. (1087 


IVI. Kölner Dombau⸗xotterie. 


aupt-Geldgewinne 


$ 
Mark 75000, 30000, 15000 etc. 
Zaiehung 27. Februar 1896. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
i unter Mitwirkung von 
Prof. Dr, G. Diestel, Prof. dr F. Rösiger, 
egründet unter dem Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr, Sturmhoefel 


teetorate d 5 2 : 
"Italien. Mosieramet- neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel, 


"Dritte, vollig neugestaltete Auflage. | 


Winter-Kur für Lungenkranke 
Dr. Brehmen'S un t: gf c 


Aeltestes Sanatorium, — Chefarzt: Dr, Achtermann. 
Illustrirte Prospecte kostenfrei durch am‘ 


erwaltung, (167 


Bnndwirkhichnfliche Haufe 


werden unter ſolideſter Ausführung und Der- 
wendung beften Materials bei billigfter Preis- 


Bei Abnahme von 18 Fl. Rabatt.) 


— — ei 2 
Mit Text - Abbildun 1 8 
Die Weine sowie ausführl. - 4000 en hebst 300 Kunst 


nahezu beilagen, Karten, Plänen etc, 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 


. ; L. } 2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen berechnung übernommen. 
Looje zu 3 Mark (Porto und Lifte 30 Pfg.) Altst, Grab. 28, Max Lin- zu je 3 M, 2 in 10 Bänden: Scheftet je 8 M. 50 Pig. Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
2 142 ER 710 2 i 0 enblat eil, Geistg. . in Halbtranz gebunden Je Ä 5 8 
Expedition der Danzigei Leitung. 18, H. Manisiey_ Holzmari DRS” Band I, II. V, VI, VII, VIII liegen in jedem Falle koſtenfrei. 


Danzig. 27/28, Franz Borski, Koh- bereits vollständig vor. ug 


ö lenmarki 12, Aloys Kirch- 

e i ner. Poggenpfuh 73. A. 

Kurowskl, Breitgasse 108, ; Ce 

Arnold Nahge! Schmiedeg, Verlag von ®tto Spamier in Leipzig 

| 21, Bruno Engling,Zoppot, — 
Paul Schubert, Helie.-Gesch., 
Oliva, R. I. Diller, Wein. 


h l 7 fuhr. 
Ihre Aufmerkſamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden n 1 


acao vero von Hartwig & Vogel in dresden gerichtet, fie 5311, Eing. dec 9 — W — 
18 5 75 8 ; aller kann 8 Burk S China- eine. 
Die M Pfd.⸗Doſe 9 Pfennige. = Anaiysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ, Centralstelle 
I 


Mädch. m. Geſchick f. Schneiderei] 
diefelbe unentaelilid) erlernen, 
N 2 2 2 0 1 für Gewerbe und Handel in Stuttgart, 
— SSH A Bid Doſe -- Von rielen Aerzten empfohlen. — 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Staatsmedaille 
für hervorragende Leiſtungen im 


landwirthſchaftlichen Baumejen. 


ampfſägewerk Maldeulen. 
Ernst Hildebrandt. 


Adolf Kapischke, Osterode Oftpr 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnenbauten, 
Waſſerleitungen. Beſte Referenzen. 


Elerne Wäſcheſchränke 
und eichene Rohrjtühle find 
billig zu verk. Töpfergaſſe 4, 


Ein Pfandſchein über 1 Jaquet 

iſt gefunden. Abzuholen 
Kumſtgaſſe 6. 1 Treppe, bei 
Korbmacher Gaſt. folge alle 


RK Sry, 
. 


1.50 3.00 8,50 M. 2 Ein hernfetter ulle, cd, 1 Ttr. in Flaschen ä ca. 100. 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
n haben in den meilten durch unſere Plakate nenntlichen ſchwer, nebſt einer fetten e 
und Special-Geſchäften. (428 Böihan. J. Mielke. 82 . obne Eisen, süss, selbst von gemein kräftigende 
BZ Re v IE AR EN DD e Kindern gern genommen In nervenstärkende un 
6 Schneider „Rähmaſchine Brüssei 1876 0 pi ; . AFAGErÄDEr- u, ME ſchinen⸗ schwerheilbarenund 
8 Stuttgart 1881. Burks Eisch-China-Wein 988 . 9 u ei itt chronischen Kra okb 
3 daulich, In Flaschen & M. 1 —,rinde (Chinin eto.) mit und kparatur⸗Wer nit t EEE 
eibzentenverfiherung sur Erhöhung des Einkommens. Nem Veouristagsrunoe Berta] A. M. 2.— und M. 460, ohne Zugabe von Eisen, 1 
Kapitalverſicherung (für Ausſteuer, ienſt, Studium). e. herzl. Gratulation zum 9, a- Wein und beachte die Schutzmarke, 30 we die joder einer lieben Gchmefter wmalde Ift was (os. Fr. Ale. 
90 Millionen Mark \ Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. B. Sch., Reufahrwaſſer,[Wenwed ihr Geburtstag IN da, 
Brofpeete und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape infdak Oftvaerfir. 3 zitt u. kracht. Zu haber ia den Apütheken Engros-iager bei den Assren 3 
- { 


3 \ ni 5 a z h = 
Apotheken, Conditoreien, Colonialwaaren-. Delicateh-, drogen. Kuh ſtehen zum Verkauf in Kl. dak China-Malvasie,) Ar ett erregende. il. 
2 . Fiete a g , In | Bint bildende diätetische 
r 7 N 8 5 5 
t billig ; kaufen N - 
Preußische Renten⸗Verſicher ungs⸗Auſtalt. 957 Pers Tee \ er wohlschmeckend u, leicht ver- | Bestandtheilen der China- N n 8 — 
f rauen 31. H. Aga: = 
8 tlitaird Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s S Br eg urn Samenf- u Nin eis 
Sparhkaſſe. Geiahlte Renten 1894: 3172000 M. Vermögen: Wiegenf. u. em 9 mal bonn. Hoch, o Eisen- Chin N 
\ ‚ gest, Gratulation. Hoch ſoll fie leben u. i. Mingcgen 


Danis, Ankerſchmiedegaſſe 61. (12 Bon den Eltern. Dr. Sckuster 4 Hacehler is Danzig t Bruder 8. W. lauch daneb. Ihre Schw. Mein, 


